
GLÜCKAUF
Berg- und Hüttenmännische Zeitschrift

Nr. 52 28. Dezember 1940 76. Jahrg.

Ursache, Verhütung und Bekämpfung rauchgasseitiger Kesselverschmutzung.
III. Rußbläser und R ein ig u n g sm a ß n a h m e n 1.

Von Dr.-Ing. W. G u m z  VDI, Essen.

Alle bisher geschilderteil baulichen und betrieblichen 
Maßnahmen können, so wertvolle Hilfe sie auch bei der  
Bekämpfung d e r  Heizflächenverschmutzung leisten mögen, 
nicht verhindern, daß die Heizflächen der Kesselanlagen 
allmählich doch verschmutzen. Diese Verschmutzung 
beginnt bei völlig sauberen Heizflächen und zweck
entsprechender Bauart, A nordnung und Betriebsweise sehr 
langsam, nimmt dann allmählich schneller zu, um schließ
lich ziemlich schroff anzusteigen, etwa so, wie es der  
Verlauf nach Abb. 1 zeigt. Die Länge des nur sanft an
steigenden Astes dieser Kurve ist vom Brennstoff und der 
Verschmutzungsanfälligkeit der  Anlage abhängig. Geht man 
aber nicht von dem A nfangspunkt (A) der reinen Heiz
fläche aus, sondern begnügt man sich mit einer mäßigen 
Reinigung (B), so w ird  man den Betriebspunkt, an dem die 
Kesselanlage zur gründlichen Reinigung außer Betrieb ge
nommen w erden muß (C), sehr schnell erreichen. Eine 
wichtige G ru n d fo rd e ru n g  ist daher, daß die Kessel
heizfläche bei je d e r  Reinigung so vollständig zu reinigen 
ist wie nur möglich, denn alle zurückbleibenden Ansätze, 
selbst kleine Rauhigkeiten, begünstigen die weitere schnelle 
Verschmutzung. Man w ird  daher bemüht sein müssen, 
gerade die kleinsten und  in ihrer Auswirkung zunächst 
noch unbedeutenden Flugaschenansätze oder sonstige Ver
schmutzungserscheinungen tunlichst rechtzeitig zu be
kämpfen. H ier  setzt die Aufgabe des Rußbläsers ein. Die 
Abblasevorrichtung kann schwere Verschmutzungen, Ver
krustungen und Ansinterungen nicht beseitigen. Das ist 
auch nicht ihre Aufgabe, denn die dabei notwendigen Stau
drücke w ürden unter Umständen schon fü r  den Rohr
werkstoff gefährlich w erden  können. Um so wichtiger aber 
ist es, daß diese V orrichtungen gegen die Verschmutzungen 
eingesetzt w erden, solange sie noch im Entstehen be
griffen sind und  sich noch nicht allzusehr verfestig t haben. 
Es gibt zw ar eine Reihe von Fällen, wo eine Selbst
reinigung eintritt ,  da  eine hohe Gasgeschwindigkeit durch 
die W irkung  der  mitgeführten  körnigen Flugascheteilchen 
die Heizfläche reinfegt. Welche G efahr im Grenzfalle darin 
liegen kann, beweisen starke Rohrabnutzungserscheinungen 
(Erosionen), die man an Braunkohlenanlagen mit sand
reichen Aschen beobachtet hat; eine völlig reine Heiz
fläche sollte d ah e r  stets zum Anlaß genommen werden, 
in g rößeren  Zeitabständen eine N achprüfung der ver
bliebenen Rohrw andstärken  bzw. Rohraußendurchmesser 
vorzunehmen. W o mit e iner dauernden Selbstreinigung

Zeit

Abb. 1. Zunahme d e r  Verschmutzung in Abhängigkeit 
von der  Zeit.

1 T e i l I  u. I I ,  G lü ck au f  76 (1940) N r . 34 S . 463/67 u. N r.  43 S. 581/86.

erfahrungsgemäß nicht gerechnet werden kann, und  das 
gilt fü r die Mehrzahl der Fälle, ist g röß te r  W ert  auf eine 
regelmäßige Rußbläserbetätigung zu legen; falsch wäre 
es in diesem Falle, mit der Betätigung so lange zu warten, 
bis sich eine merkliche Verschmutzung, z. B. ein merklicher 
Anstieg des Zugverlustes oder der Abgastem peratur zeigt.

Die wirtschaftliche Berechtigung einer Rußbläser
anlage ist heute wohl unbestri tten1. Die Wirtschaftlichkeit 
wird beeinflußt von den Anschaffungs- und U nterhal tungs
kosten der Bläser, den Bedienungskosten und vom D am pf
verbrauch.

Dampfverbrauch der Rußbläser.

W ährend die übrigen Kostenanteile in jedem Betrieb 
leicht ermittelt werden können, verlohnt es sich, einmal 
den Dampfverbrauch näher zu betrachten, da er  auf das 
engste mit der  Bauart und der Auslegung des Bläsers 
zusammenhängt, und da sich mancher Betriebsmann keine 
richtige Vorstellung von der Höhe des Dampfverbrauchs 
macht. Ein Rußbläser besteht in der einfachsten Form aus 
einem meist drehbaren Rohr mit einer Anzahl von Düsen. 
Ein wesentlicher Teil der  Anlage ist aber auch die Zu
leitung von der H auptdam pfle itung bis zum Bläser mit 
allen in ihr liegenden Einzelwiderständen. Der zum Ab
blasen zur V erfügung stehende D am pf ist in allen Fällen 
von so hoher Spannung, daß beim Ausströmen auf 
Atmosphärendruck ein Gefälle zur V erfügung steht, das 
größer ist als das kritische Druckgefälle. Infolgedessen 
kann die bei voller Öffnung des Rußbläsers ausströmende 
Dampfmenge errechnet werden nach der bekannten Be
ziehung2

2g  ................... kg/s (1),■ f . Vn

sofern nur der Anfangszustand des Dampfes un 
mittelbar vor den Düsen bekannt ist. Darin bedeutet u 
den Ausflußkoeffizienten, der bei Düsen mit g u tge 
rundetem Einlauf zu 0,97 eingesetzt werden kann, f den 
engsten Querschnitt in m2, g =  9,81 m /s2 die Erdbeschleuni
gung, Pi den absoluten Anfangsdruck in kg /m 2 und vx das 
spezifische Anfangsvolumen des Dampfes in m3/kg. F erner 
ist

i

2 x- 1’
U'n x +  1 1/—  V x + 1

(2)

und bei H eißdam pf bei den hier vorliegenden Drücken 
und Tem peraturen  der Exponent der adiabatischen Ex
pansion x =  cp/cv =  1,30, so daß sich ^ max. =  0,472 ergibt. 
Die einzige praktische Schwierigkeit bei d e r  A nwendung 
dieser M engenberechnung liegt darin, daß wohl der  D am pf
zustand in der  H auptdam pfle itung  bekannt ist, nicht aber 
unmitte lbar vor den Düsen. Die Reibungswiderstände in

1 Ü ber Vergleichsversuche mit und ohne Rußbläser oder  zwischen 
Anlagen, die von Hand und mit fest eingebautem Bläser gerein ig t werden, 
vgl. Glückauf 62 (1926) S. 1069/71; Arch. Wärmewirtsch. 10 (1929) S. 187/91.

2 Vgl. S c h m i d t ,  E .:  Einführung in die technische Thermodynamik, 
Berlin 1936; B o s n  j a k o v i c ,  F r . : Technische Thermodynamik, I. Teil, 
Dresden und Leipzig 1935, oder ein anderes Lehrbuch der  technischen 
Wärmelehre.
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den Zuleitungen und besonders die Einzelwiderstan e 
der Krümmer, Drosselscheiben, Querschnittsänderungen, 
Ventile usw. sind aber bei den hier auftretenden, sehr 
großen Dampfgeschw'indigkeiten so bedeutend, daß man 
leicht geneigt sein wird, die Höhe des wirksamen Druckes 
vor den Düsen zu überschätzen.

Düsen des Rußbläsers. Druckabfall und Dampfverbrauch.

In Abb. 2 sind die Verhältnisse für einen Mehrdüsen
bläser (50 mm Blasrohr-Dmr., 24 Düsen von je 8 mm Dinr.) 
wiedergegeben. In der Zuführungsleitung steht ein Dampf 
von 18,7 atü, 420° C zur Verfügung. Die von links nach 
rechts ansteigende Kurve zeigt den Dampfdruck vor den 
Düsen an, wenn von dem angegebenen Dampfzustand 
(18,7/420) jeweils auf den angegebenen Druck gedrosselt 
wird. Der Wärmeverlust der Zuführungsleitung, die ver
hältnismäßig kurz und gut isoliert angenommen ist, soll 
vernachlässigt werden, zumal dies auch das Ergebnis in 
keiner Weise merklich beeinflußt. Die zweite Kurve gibt 
in ihrem Abstand vom Anfangsdruck den Druckverlust 
der Zuleitung bis zur Düse an. E r ist

l w.„
Ap =  X ■ - j • —  

d 2g 7m "F ? 1
W"
2g

■ Ym • • ■ • l<g/m2 (3).

Darin bedeutet X den Reibungskoeffizienten1 in kg/m2, 
1 die Länge, d den Rohrdurchmesser in m, wm die mittlere 
Strömungsgeschwindigkeit in m/s, ym das mittlere spe
zifische Gewicht und £ den Widerstandsbeiwert der Einzel
widerstände. Als letzter Einzelwiderstand kommt bei einem 
Mehrdüsenbläser die plötzliche Umlenkung um 90° beim 
Eintritt in die Düse hinzu, der in dem unten angeführten 
Zahlenbeispiel 0,42 at =  4200 kg/m2 beträgt. Die übrigen 
Verluste lassen sich am besten durch eine Messung hinter 
dem Rußbläserventil, also unmittelbar am Bläserkopf, er 
fassen. Im vorliegenden Falle ergibt sich ein Gesamt
widerstand von 13,28 at und demnach ein Druck vor den 
Düsen von px =  6,42 ata, entsprechend einem spezifischen 
Volumen von vx =  0,498 m3/kg. Nach Gleichung 1 ist dann

bei einem Querschnitt der Düsen von 24 x  0,0082 — =  
0,0012064 m2 das ausströmende ^
Dampfgewicht f>°r

Die Geschwindigkeiten betragen im engsten Querschnitt 
595 m/s, im Düsenrohr vor der ersten Düse (bei 50 mm 
Dmr. oder F =  0,001964 m 2) bei dem d o rt  herrschenden 
Dampfzustand (p =  6,0 ata, v =  0,5335 m3/kg)  240 m/s und 
am Beginn der  Zuleitung ( p =  19,7 ata, 420° C, v =  0,162 
m3/kg) 73,9 m/s. Diese g roßen Dampfgeschwindigkeiten 
erklären die hohen Druckverluste in der Zuleitung und 
beleuchten wohl besser als alle W orte , welche Bedeutung 
einer ausreichend bemessenen, kurzen und vor allem von 
überflüssigen Einzelwiderständen freigehaltenen Leitung 
zukommt. Eine wichtige Bedingung ist, daß das Quer
schnittsverhältnis f /F  d e r  freien Düsenquerschnitte zum 
Zuleitungsquerschnitt in einem angemessenen Verhältnis 
steht. Ist der Dampfdruck nicht besonders hoch, so soll f /F  
0,25 bis 0,30 betragen. Im vorliegenden Falle ist f /F  =  0,61 
und in vielen Fällen (siehe die Zahlentafel 1) sogar noch 
ungünstiger. Leider entsprechen viele ausgeführte Ruß- 
bläseranlagen diesen Bedingungen nicht, mit dem Ergebnis, 
daß der Druck vor den Düsen außerordentlich niedrig 
und die Durchschlagskraft der Bläser infolgedessen sehr 
geschwächt ist.

Dampfverbrauchsmessungen.

Zur genauen E rm itt lung  des Dampfverbrauchs einer 
Rußbläseranlage wurden in der Kesselanlage einer Zeche 
Messungen der Dampfmengen mit einem Hallwachs-Dampf
mengenmesser vorgenommen. Der Kessel leistete während 
der Versuchsperiode im Durchschnitt 34,5 t/h  =  276 t  in 
8 h. Vorhanden waren insgesamt 23 Bläser, die sich auf 
den Feuerraum, den Kessel und die nachgeschalteten Heiz
flächen verteilten, und die innerhalb dieser Zeit je einmal 
geblasen wurden. In den Abb. 3 und  4 sind aus der großen 
Zahl der aufgenommenen Diagramme 2 herausgegriffen ,und  
zwar Abb. 3 für einen Stoßbläser im Feuerraum  und  Abb. 4 
für einen Mehrdüsenbläser. Durch Planimetrieren der Dia
gramme konnte so der genaue Dampfverbrauch jedes 
Bläsers ermittelt werden, woraus sich fü r  den gesamten 
Turnus des Rußblasens ein Verbrauch von 1450 kg Dampf 
ergab, entsprechend einem Rußbläserdampfverbrauch von 
0,525% der Kesselleistung. Im Augenblick des Blasens 
macht sich die Dampfentnahme durch den Rußbläser 
natürlich stärker bemerkbar, denn bei einem Durchschnitts
wert von 0,8 kg/s gegenüber der  Kesselleistung von 
9,58 kg/s beträgt der Verbrauch des Bläsers 8,35 o/0 der 
Kesselleistung.
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Abb. 3. Dampfverbrauch eines Stoßbläsers.

Diese Messungen erlaubten zugleich eine Reihe von 
Feststellungen über die Zweckmäßigkeit der  vorhandenen 
Rußbläser, um so mehr, als in diesem Kessel verschiedene

G =  0,97 0,0012064 0,472

kg/s

0,8

£ 0.6

2 -9>8,' S =o’882 kg/s- 1
I  0A

1 Vgl. hierzu Z i m m e r m a n n ,  E . : 
Der Druckabfall in geraden Stahlrohr
leitungen, Arch. Wärmewirtsch. 19 
(1938) S. 243 und 265; Feuerungs- 
techn. 26 (1938) S. 347 und 28 (1940) 
Nr. 6 S. 132.
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Abb. 4. Dampfverbrauch eines Mehrdiisenbläsers.
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Typen von zwei Lieferfirmen vorhanden waren. In der 
Zahlentafel 1 sind vier kennzeichnende Fälle heraus
gegriffen. Neben dem gemessenen Dampfverbrauch bei 
voller Ventilöffnung in d e r  letzten Spalte sind der  daraus 
auf graphischem W ege ermittelte wirksame Dampfdruck 
vor den Düsen sowie das Öffnungsverhältnis eingetragen.

Z a h l e n t a f e l  1.

Bläser 

Nr. Bauart

Düsenrolir/
Düsenzahl/

Düsen-
durchmesser

mm

f

mm!

f/F Pi

ata

Q

kg/s

1 S toßbläser 
21„1 Mehrdiisen- 

bläser

50/ 1,32 
50/24/ 8 
40/22/ 8 
40/18/ 8

804
1206
1106
905

0,409
0,614
0,880
0,720

8,200
6,420
6,025
8,000

0,753
0,882
0,776
0,827

Der Dam pfdruck am Anfang der Zuleitung betrug 
durchweg 18,7 atü. Der Dampfverbrauch des M ehrdüsen
bläsers Nr. 3 ist nahezu der gleiche wie der des Stoßbläsers 
Nr. ¿1, obwohl der  engste Öffnungsquerschnitt in den Düsen 
37,5o/o höher ist. Der G rund  liegt, wie man sieht, in den 
ungeheuren W iderständen  in der Zuleitung (in der außer
dem eine Düse zur künstlichen E rhöhung des W iderstandes 
eingebaut w ar) ,  d e r  sich in dem Druckabfall bis auf 6,025 
äußert, w ährend  dem Stoßbläser bei gleichem Anfangsdruck 
in der Zuleitung und ebenfalls nahezu gleicher Anfangs
geschwindigkeit ein Druck von 8,20 ata zur V erfügung 
steht. Es fä l l t  fe rner  auf, daß  bei diesem Bläser wie auch 
bei den beiden anderen Mehrdiisenbläsern die Öffnungs
verhältnisse sehr ungünstig  gew ählt sind.

Die W irkung  des Rußbläserstrahles.

Nach dem A ustr itt  aus der Düse expandiert der Dampf
strahl auf den Druck des Feuerraumes, also ungefähr 1 at, 
wobei er gleichzeitig Rauchgas aus seiner Umgebung an
saugt und dadurch seine Energie sehr schnell vermindert, 
da er die angesaugte Gasmenge ja auf die D am pf
geschwindigkeit beschleunigen muß. Die Anfangs
geschwindigkeit, die sich durch die Expansion zunächst 
noch geste igert hat, besonders wenn etwa die Düse 
als Lavaldüse ausgeführt  wäre, sinkt demgemäß, wie 
Staudruckmessungen zeigen, außerordentlich schnell ab, 
und der in einer bestimmten Entfernung  von der  Düse 
verfügbare S taudruck hängt ab von der Anfangs
geschwindigkeit des Dampfstrahles, folglich auch vom 
Anfangszustand des Dampfes vor den Düsen, besonders 
eben dem Druck, und  zweitens von dem Düsendurchmesser. 
Es ist klar, daß  ein D am pfstrahl von sehr kleinem Durch
messer eine g roße  relative Oberfläche besitzt und folglich 
auch eine verhältn ism äßig  große Gasmenge aus seiner 
Umgebung ansaugt und sich dadurch sehr schnell in seiner 
W irkung abschwächt. Den Geschwindigkeitsverlauf eines 
ebenen Fre is trahles  bei 6,5 cm Spaltbreite zeigt Abb. 5 nach 
Versuchen von F ö r t h m a n n 1. Man erkennt daraus die 
starke V erbre iterung  und Schwächung des Strahles in Ab
hängigkeit vom Düsenabstand a. Annähernd läßt sich der 
Einfluß des D üsendurchm essers durch folgende Beziehung2 
ausdrücken:

Mit k =  8,4 e rg ib t sich das Verhältnis der Zentra l
geschwindigkeit w x im Abstand von x m zur Anfangs
geschwindigkeit w 0 bei 1 m Abstand von der Düse und bei 
einem D üsendurchm esser von 8 mm zu 0,066, dagegen bei 
einer Düse von 6 mm zu nur 0,050 und bei einer Düse von 
4 mm zu 0,033. Man sieht also, daß der Düsendurchmesser 
eine außerordentl ich  g roße  Rolle spielt, und daß die Reich
weite von ihm sehr stark beeinflußt w ird. Bemerkt sei

1 Ing.-Arcli. 15 (1934) S. 47.
2 D a v i s ,  R. F . :  The mechanics of flame and air jets, Proc. Instn.

Mech. Engrs. 137 (1937) S. 11/72.

noch, daß diese Formel nu r  im Bereich der Abstände von 
x >  8 d  gültig  ist und natürlich keine sehr genauen W erte  
ergibt, da sie aus Versuchen mit Luftstrahlen, die in die 
Atmosphäre ausblasen, gewonnen w orden ist, w ährend wir 
es beim Dampf und den heißen Rauchgasen mit zwei in 
ihrer Zähigkeit ganz verschiedenen Medien zu tun haben,

Abb. 5. Geschwindigkeitsverteilung im turbulenten ebenen
Freistrahl nach Messungen von Förthmann.
Spaltbreite 6,5 cm, a =  Abstand vom Spalt.

wobei ein gewisser, wenn auch nicht allzu bedeutender 
Einfluß dieses Unterschiedes gegenüber derar tigen Ver
suchen auftreten wird, der jedoch noch nicht gemessen 
werden konnte. Abb. 6 gibt einige Messungen über die 
Staudrücke von Düsen nach C l e v e 1 wieder. Diese 
Messungen lassen den außerordentlich starken Druckabfall 
mit wachsender E ntfernung  von der Düse erkennen (man 
beachte den logarithmischeh Maßstab fü r  den Staudruck in 
Abb. 6!) sowie den Einfluß des Düsendurchmessers. Da
gegen konnte durch diese Versuche nachgewiesen werden,

9 m m  D üse Nr. 3, 19,3 atü Blasdruck,
304°, 579 kg/h Durchsatz;

6 m m  D üse Nr. 2, 19,5 atü Blasdruck,
268°, 278 kg/h Durchsatz.

Abb. 6. Staudruck in der Strahlachse eines frei ausblasenden 
Dampfstrahles nach Messungen von Cleve und Müller,

1 C l e v e ,  K., und R. M ü l l e r :  Über die W irkungsweise von Ruß
bläsern, Arch. Wärmewirtsch. 21 (1940) Nr. 1 S. 17/19.
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daß die Düsenform keinen sehr wesentlichen Einfluß auf 
die Wirkung des Bläsers ausübt, weshalb es sich auch 
erübrigt, besondere Aufwendungen für die Herstellung von 
ausgeklügelten Düsenformen zu machen. Es genügt viel
mehr, daß die Düse möglichst glatt und mit einem gut
gerundeten Einlauf hergestellt wird. Leider ist man bei 
einem Rußbläser nicht in der Lage, anzugeben, welcher 
Staudruck bzw. welche Dampfgeschwindigkeit in einer be
stimmten Entfernung vom Bläseraustritt gefordert werden 
muß, um die Kesselheizfläche mit Sicherheit sauber
zuhalten. Cleve und Müller geben einen Staudruck von 
500 mm WS als etwaige untere Grenze an, während man 
sagen kann, daß Drücke von mehreren 1000 mm WS im 
allgemeinen als zu hoch und für die Heizfläche gefährlich 
anzusehen sind.

Aus diesen Messungen und Beobachtungen kann man 
den Schluß ziehen, daß es zur Erzielung einer ausreichen
den Blaswirkung notwendig ist, vor allem Düsen von aus
reichendem Durchmesser anzuwenden, daß darüber hinaus 
der Druck vor den Düsen ausreichend hoch sein muß, 
und daß aus diesem Grunde die Widerstände der Zu
leitungen in mäßigen Grenzen zu halten sind, je nach der 
Höhe des zur Verfügung stehenden Gesamtdruckes.

gezeigt haben, beschränkt, und zwar nach unten durch 
die Schwächung zu dünner Strahlen und nach oben durch 
den Dampfverbrauch. Flache Strahlformen sind nachteilig, 
da die Strahloberfläche dann vergrößert wird, was die 
Reichweite ungünstig beeinflußt, es sei denn, daß die be
sondere Anordnung des Bläsers eine größere Reichweite 
unnötig macht. Der Wunsch, eine Fläche oder ein Rohr
bündel mit einem feststehenden, nur drehbaren Bläser voll
ständig abzublasen, führt bei der Geschwindigkeits
verteilung des Strahles senkrecht zur Strahlachse (s. Abb. 5) 
leicht zu einer engen Düsenteilung und damit zu über
mäßigen Düsenöffnungsquerschnitten, die weit von dem 
wünschenswerten Maß (25 — 30% des Zulauf Querschnittes) 
abweichen, wie dies auch bei den in der Zahlentafel 1 
untersuchten Bläsern der Fall ist. Besser wäre es, eine ge
ringere Anzahl Düsen anzuwenden und den Bläser gleich
zeitig um das Maß der D üsenabstände in Längsrichtung 
des Blasrohres zu verschieben, wie dies bei mehreren Aus
führungen der Fall ist. Von den Vorteilen einer geringen 
Anzahl großer Düsen, im Grenzfall einer einzigen Öffnung, 
machen die Stoßbläser Gebrauch, deren Reichweite folg
lich auch bedeutend größer  ist als diejenige der Mehr
düsenbläser.

Rußbläserbauarten.

Die übliche Rußbläserausführung darf als bekannt 
vorausgesetzt werden (Abb. 7). In der Wahl der Düsen
durchmesser ist man, wie die vorangehenden Betrachtungen

Abb. 7. Bläserkopf eines Rußbläsers normaler Bauart. 
Werkzeichnung Babcock-Werke, Oberhausen.

a Blaserrohr, b Bläserkopf, c Rundschieber, d  Schutzrohr 
g Fuhrungsbüchse, h Schieber-Zugstange, i geteilter

Eine Schwierigkeit liegt in den hohen Temperaturen, 
denen die Rußbläser in den vorderen Teilen des Kessels 
ausgesetzt sind. Versuche, Rohre aus hitzebeständigen 
Baustoffen zu nehmen, ergaben eine zu geringe Lebens
dauer der Rohre. Kühlung durch W asser oder Dampf in 

angeschweißten Kühlelementen oder iq 
doppelwandigen Rohren bedeutet zwar 
eine Verbesserung, aber auch eine 
Betriebserschwerung. Allgemein haben 
sich daher solche Bauarten durch
gesetzt, bei denen die Bläser im Ruhe- 

T7 o i zustand der  E inw irkung  der Hitze 
________ j) vollständig entzogen sind. Der Stoß

bläser nach Abb. 8 w ird  durch einen 
Schieber gegen jede Wärmezufuhr 
durch Strah lung  aus dem Feuerraum 
geschützt. Eine Sonderform des Stoß
bläsers nach Abb. 9 dient zur Reini

gung senkrechter Feuerraum rohrw ände durch eine spira
lige S trahlbewegung1.

Mehrdüsenbläser lassen sich, soweit sie noch hohen 
Temperaturen ausgesetzt sind, ebenfalls zum Ein- und 
Ausschieben einrichten. Allerdings wird der dabei not
wendige sehr lange Vorschub zweckmäßig  durch einen 
Elektromotor besorgt, wie dies in Abb. 10 dargestellt ist. 
Damit ist zugleich eine leichte Möglichkeit zur F ern 
betätigung gegeben; die gesamte Rußbläseranlage läßt sich 
mit Hilfe einer Schaltwalze in Betrieb setzen, w odurch alle 
Willkürlichkeiten oder Nachlässigkeiten bei der Bedienung 
ausgeschaltet werden. Die hohen Kosten einer solchen

Einrichtung lassen sie 
a llerdings nur d o rt  an
gebracht erscheinen, wo 
eine häufige und regel
mäßige Betätigung der 
Rußbläser die Voraus
setzung fü r  die Auf
rechterhaltung des Be
triebes ist, also in Fällen, 
wo m inderw ertige, zu 
einer schnellen Heiz
f lächenverschmutzung 
führende Brennstoffe 

verfeuert werden.
Elektrische Antriebe 

arbeiten mit zwei E n d 
schaltern, die die Vor-

1 En g 1 e r , O . : Neuartige 
Rußbläser fü r  stark ansinternde 
Brennstoffe, Feuerungstechn.27 
(1939) S. 72/73.
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e Führungskeil, f  Gehäuse, 
Schamotte-Formstein.

Abb. 8. Stoßbläser. Werkzeichnung Dürrwerke AG., Ratingen.



Abb. 9. Rückstrahlstoßbläser zur Reinigung der Brennkammer-Kühlflächen. 
W erkzeichnung Ver. Kesselwerke AG., Düsseldorf.

Abb. 10. Langvorschubbläser zur Reinigung des ersten Kesselzuges. Werkzeichnung Ver. Kesselwerke AG., Düsseldorf.
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Abb. 11. Mehrdüsenbläser mit beschränktem Vorschub zur Reinigung zurückliegender Kesselheizflächen.
Werkzeichnung Ver. Kesselwerke AG., Düsseldorf.

Bei den kälterl iegenden Rußbläserrohren ist das 
Herausziehen der Rohre aus dem Gasraum nicht mehr not
wendig; es genügt hier, mit einem geringeren Vorschub 
zu arbeiten, w ofü r  Abb. 11 eine Ausführungsform zeigt. F ü r  
Rippenrohre, Luftvorw ärm er und ähnliche dichtliegende 
Heizflächen sind Sonderbauarten  (Rahmenbläser, Rechen
bläser) entwickelt worden.

Andere Reinigungsverfahren.
Das geeignets te  Arbeitsmittel für Rußbläser ist H e iß 

dampf, einmal, weil der  Dampf dem Kesselbetrieb ja ohne 
weiteres zur V erfügung  steht, zweitens aber auch, weil er 
gegenüber anderen Möglichkeiten vor allem den Vorteil 
g rößerer  Wirtschaftlichkeit für sich hat. Bei genügender 
Überhitzung kann auch die Bildung von Kondenswasser 
vermieden werden, wobei im übrigen noch vorausgesetzt 
werden muß, daß die Leitungen vor dem Blasen e n t 
sprechend en twässert werden, damit nicht das in der 
Leitung gebildete Kondenswasser unnötigerweise in das 
Rauchgas gelangt. Im Zechenbetrieb, wo Preßluftanlagen 
ohnehin vorhanden sind, läge es vielleicht nahe, auch 
Preßluft zum Abblasen zu verwenden. Solange man keine 
fest eingebauten Rußbläser betrieb und mit Handlanzen 
blasen mußte, w ar  P reß lu f t  wegen ihrer geringeren 
T em pera tu r  unbedingt vorzuziehen, ln feststehenden 
Bläsern dagegen  kann die V erw endung von Preßluft nicht 
vertreten werden. Bei gleichem Anfangsdruck vor den

Düsen (Beispiel 5 ata) beträgt die Höchstgeschwindigkeit 
des Dampfes im engsten Querschnitt 595 m/s und die aus 
einer 8-mm-Düse ausströmende Menge 0,688 kg/s . Bei 
Preßluft von 20° beträgt die Höchstgeschwindigkeit 
312 m/s und die Menge 1,363 kg/s . Infolge der geringeren 
Anfangsgeschwindigkeit ist also die Reichweite des P reß 
luftstrahles geringer, und die Düse müßte, um die gleiche 
Reichweite zu erzielen, von 8 auf rd. 15 mm Dmr. ver
g rößer t  werden, womit aber der Verbrauch auf 4,8 kg /s  
oder das Siebenfache des Dampfgewichtes stiege. Bei 
einem Dampfpreis von 2,50 3tM/i und einem Preßluftpreis 
von 2,5 P f . /1 0 m 3 a. L., entsprechend 2,08^.Ä/t, ergäbe sich 
mithin für die gleiche W irkung  des ausblasenden Strahles 
bei der Preßluft ein 5,8facher Kostenaufwand. Ein weiterer 
Nachteil liegt darin, daß die Druckreserve bei der  Preß luft  
wesentlich geringer ist. Infolgedessen müßten zur N iedrig 
haltung der W iderstände in der Zuleitung größere  R oh r 
durchmesser angew endet und die Einzelwiderstände m ö g 
lichst beschränkt werden. So vorteilhaft und zweckmäßig 
die Preßluft bei der Verwendung von Handlanzen auch 
ist, so ist ihre Anwendung in fest eingebauten Bläsern 
jedoch nicht vertretbar. G egenüber dem Vorteil, daß eine 
E rhöhung des T aupunktes  durch die P reßluft nicht oder 
nur in wesentlich geringerem Maße eintritt,  wobei eine 
gute E ntw ässerung der P reßluftle itung ebenfalls nicht ent
behrt werden kann, kom m t hier der Nachteil hinzu, daß der 
austretende Preßluftstrahl eine sehr geringe T em pera tu r

schublänge begrenzen. Um beim Versagen dieser Schalter 
eine Ü berbeanspruchung des Motors auszuschließen, kann 
ein elastisches Zwischenglied zwischen Motor und Bläser 
eingebaut werden, wie z. B. eine das höchste Drehmoment 
begrenzende D rehmom entkupplung (Drehmo-Antrieb der

AEG.). Diese Einrichtung schaltet nicht nur bei etwaigem 
Festklemmen des Bläsers den Motor aus, sondern kehrt 
auch die Drehrichtung um und bringt das Rohr in seine 
Endstellung zurück, damit der Bläser nicht durch die Hitze
einwirkung beschädigt wird.
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besitzt, was beim Abblasen nachgeschalteter Heizflächen 
unter Umständen doch die Gefahr lokaler Wasserdampt- 
bzw. Schwefelsäurekondensationen nicht ausschließt.

Ein anderer Vorschlag geht dahin, Druckwasser mit 
Drücken in der Größenordnung von 28 at zu verwenden, 
wobei die Abschreckungswirkung zum Abplatzen gröberer 
Verschmutzungen beitragen soll1. Es werden dabei ver
schiebbare Düsen von 2,38 bis 6,35 mm Dmr. verwendet. 
Schwierigkeiten ergeben sich allerdings bei geraden Siede
rohren, besonders wenn gleichzeitig eine zu große Länge 
der Rohre beaufschlagt und damit abgekühlt wird. Bei 
dieser Art der Heizflächenreinigung sind daher besondere 
Vorsichtsmaßnahmen notwendig, besonders muß es ver
mieden werden, das Mauerwerk, Überhitzer, Aufhänge
vorrichtungen, Zwischenwände oder die Einwalzstellen der 
Rohre zu treffen.

Für hartnäckige Verschmutzungen, namentlich im 
Feuerraum, an Strahlungsheizflächen und an den ersten 
Rohrreihen ist der Kies-Weitstrahlbläser entwickelt 
w orden2. Die Kiesbläser bestehen aus einem fahrbaren 
Gefäß zur Aufnahme des meist in einer Korngröße von 
3 bis 4 mm angewendeten Kieses, welches an seinem unteren 
Teil einen Mischdüsenhahn sowie eine Preßluftzuführung 
besitzt. Es wird ein Preßluftdruck von 3 bis 4 atü an
gewendet,  der Preßluftverbrauch beträgt etwa 3 m3/min. 
Die Luft fördert den Kies durch einen Schlauch zu einem 
von Hand geführten Blasrohr, an dessen Ende eine H art 
gußdüse sitzt. Durch nach innen kegelig erweiterte 
Öffnungen in der Feuerraumwand wird auch während des 
Betriebes das Rohr von Hand eingeführt und auf diese 
Weise die Heizfläche gereinigt, wobei Wurfweiten von 
2 bis 6 m die Regel sind. Die Blaszeit wird sehr verschieden 
angegeben, sie hängt vor allem auch von dem Grad der 
Verschmutzung ab. Sie beträgt mindestens 1—2 min, aber 
auch bis zu 10 min3, wobei die Behältergröße zweckmäßig 
der Blaszeit bzw. dem Grad der Verschmutzung anzupassen 
ist, damit der Blasvorgang ohne Unterbrechung zur 
Wiederauffüllung des Kiesbehälters möglich ist. Die gute 
Reinigungswirkung derartiger Kiesbläser haben zahlreiche 
Versuche erwiesen, wobei sich die Reinigung der Heiz
flächen nicht nur auf die erste Rohrreihe beschränkt, 
sondern die abprallenden Kieskörner auch zur Reinigung 
der weiter zurückliegenden Rohrreihen beitragen. Durch 
Versuche4 wurde festgestellt, daß im Gegensatz zum Sand
strahl beim Kiesstrahl eine stärkere Abnutzung der Rohre 
nicht eintritt, und daß die ursprünglich gehegten Be
fürchtungen eines vorschnellen Rohrverschleißes nicht ein- 
treten. So hat Quednau z. B. folgende Rohrangriffe bei 
24 min Blasezeit durch Versuche mit zum Teil sehr kurzen 
Abständen zwischen Düse und Rohr, wie sie praktisch ja 
kaum Vorkommen, ermittelt:

E n t f e r n u n g  m 0,88 2
Siederohrabzehrung mm 0,115 0,263

bei 3 atü Blasdruck 
Siederohrabzehrung mm 0,253 0,049(

bei 5,7 atü Blasdruck

— '-»v." z-viiomici ungcn ¿unduibr nocii Dieten,
sowie bei der wirklichen Beaufschlagung eines einzelnen 
Flächenelementes von im Durchschnitt rd. 3 s je Blasung 
ergeben sich daher praktisch so geringe Angriffe, daß eine 
schädliche Einwirkung kaum vorliegt, und die Lebensdauer 
der Rohre nicht ungünstig beeinflußt wird. Allerdings 
könnte unter Umständen dadurch eine gewisse Aufrauhung

1 K e p p le r ,  P. W .: Slag deposits on heat-absorbing surfaces and 
means for removal, Combustion (New York) 11 (1940) S. 35/39

d  ’ N o e ! l e - H - - un< ]H -Q » e d n a u :  Erfahrungen und Neuerungen bei 
Rußblasern im Großkraftwerk Stettin. Elektrizitätswirtsch. 30 (19311 S fiS? 
bis 685; K a is e r ,  W .: Kiesstrahlbläser, Betriebserfahrungen und Betriebs
kosten Wärme 58 (1935) S. 75/78; Qu e d n a u  , H . : Der Kiesbläser, ein 
neues Gerat zum Rußblasen, Z. VD I 76 (1932) S. 846.

(1933)SSK 623/24 " g : Blasversuche mit einem Kies-Weltstrahlbläser, Wärme56 

WärmeK5ra934n) SS .V l i ° ' : Q u e d "a u - H : ^ ^ a n g r i f f e  beim Kiesbläser,

3 4
0,009 0,0045

' 0,0176 0,0063

2 bis 6 m und bei

der Rohre eintreten, die der weiteren Verschmutzung 
wieder Vorschub leistet. Dies wird aber um so weniger 
der Fall sein, je g röber  der angewendete  Kies ist.

Eine weitere zusätzlich anw endbare Möglichkeit der 
Reinigung, besonders von Überhitzerrohren oder anderen 
aufgehängten Rohrelementen, ist das Rütteln. In Abb. 12 
ist "eine derartige RüttelVorrichtung für Ü berhitzer1 dar
gestellt. Die Überhitzerschlangen sind an ihrem unteren 
Ende mit einem starken Flacheisen zusammengefaßt, das 
in einem Schlagstift endet, der durch das Kesselmauerwerk

n Überhitzerrohrschlangen, b Flacheisen (H alterung), 
c Schlagstift.

Abb. 12. Rüttelvorrichtung für  Überhitzerschlangen.
Werkzeichnung Rheinmetall-Borsig, Berlin-Tegel.

hindurch nach außen geführt ist. Durch Aufschlagen gegen 
diesen Schlagstift mit einem V orschlaghamm er oder einem 
Preßluftwerkzeug wird der ganze Überhitzer gerüttelt,  und 
ein großer Teil der Verschmutzung, vor allem derjenige, 
der sich auf den Rohrbiegungen anhäuft und beim Blasen 
durch die Rohrgassen vielfach nicht erfassen ließ, wird 
dadurch beseitigt. Schwierigkeiten oder nachteilige 
Wirkungen auf die Einwalzstellen der  Überhitzerrohre 
haben sich bei der hohen Elastizität derar tiger langer 
Schlangen nicht gezeigt.

Reinigung bei Kesselstillstand.
Von Zeit zu Zeit bedarf jeder Kessel einer gründlichen 

Reinigung und Überholung. Bei hochwertigen Brennstoffen 
kann die Betriebsperiode naturgemäß wesentlich länger sein, 
auch genügen mitunter kurze Reinigungspausen ohne völlige 
Abkühlung zur Entfernung  gröberer  Verschmutzungen. 
So berichtet F a l k n e r 2, daß die s taubgefeuerten G roß 
kessel des Waterside-Kraftwerkes, New York, zweimal in 
der Woche für ein paar Stunden von der Dampfleitung ab 
geschaltet und mit Handlanzen (wohl mit Preßluft) ge 
reinigt würden. Die dabei eintretende schroffe Abkühlung 
bringt die Beläge, besonders im Strahlungsteil , ohne 
weiteres zum Abplatzen. Bei der V erteuerung minder
wertiger Brennstoffe wird man mit einem so einfachen 
Verfahren nicht auskommen und die gründliche Reinigung 
des vollständig kalten Kessels nicht entbehren können.

Das gewöhnliche Verfahren besteht darin, daß durch 
Befahren der Rauchgasseite und mit Anwendung von P reß 
luftlanzen verschiedener G röße  und Form unter Anpassung 
an die zu reinigenden Heizflächen (z. B. Sonderwerkzeuge 
für Rippenrohrheizflächen, schmale Luftvorwärmertaschen 
usw.), ferner mit Schabern, D rahtbürsten  und ähnlichen 
Werkzeugen die Reinigung vorgenom m en wird. F ü r  die 
Kesselbauart ist es sehr wichtig, daß auf die Notwendigkeit 
dieser Reinigung durch gute  Zugänglichkeit aller Heiz
flächenteile Rücksicht genom men wird. Dies gilt vor allem 
auch von den nachgeschalteten Heizflächen. Bei sehr 
großen Speisewasser- und Luftvorwärmern ist es daher 
notwendig, daß diese in mehreren Gruppen zusam men
gefaßt werden, deren Zwischenräume gerade  noch befahr
bar- sind. Bei normalgelagerten  Fällen und  der  üblichen 
Kesselgröße der Zechenkraftwerke  wird sich diese Arbeit 
in etwa 2 1/2 — 3 Tagen mit 4 Mann bewältigen lassen, also 
mit einem Schichtenaufwand von 10 bis 12 Schichten, wobei 
für diese Arbeiten mit einer gewissen Schmutzzulage zu 
rechnen ist. Dabei muß man mit I 1/2 Tagen fü r  das 'Ab
kühlen des Kessels, mit 2^2 — 3 Tagen  für die eigentliche 
Reinigung, ferner noch mit 2i/2- 3  Tagen für  etwaige

Nach Rheinmetall -Borsig AG., Berl in -Tegel, DR P. 560705.

• . 1! ,F a l k n e lr ' L  c - : H igh-temperature high-pressure superimposed 
mstallations at Waterside Station. Trans. A . S. M. E. 62 (1940) S. 241.
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kleinere Ausbesserungen am Mauerwerk oder am Kessel 
und seinen Zubehörteilen sowie für das Wiederanheizen 
des Kessels rechnen, so  daß er für 7 Tage für die 
Produktion ausfällt.

Zur Vereinfachung und Abkürzung dieser nicht be
sonders angenehmen .Arbeiten sind verschiedene Vor
schläge gemacht worden. So hat man z. B. in einigen Fällen 
das Spülen mit heißem Wasser, namentlich bei Luft
vorwärmern. mit Erfolg angewendet. Die Verrostungs
gefahr ist gering, wenn man warmes Wasser, welches ja 
auch besser löst, auf die unter Umständen noch warmen 
Heizflächen wirken läßt, w obei die Feuchtigkeit sehr 
schnell restlos verdunstet. Das geht natürlich nur. wenn für 
eine gute Abfuhr des Schmutzwassers gesorgt wird, ohne 
daß .Mauerwerksteile getroffen und allzusehr durchtränkt 
werden. Bei Regenerativiuftvor.värmern der Bauart Ljung- 
ström z. B. läßt sich dieses Verfahren vorteilhaft auf der 
Luftseite anwenden, w o  eine Berührung mit den Rauch
gaszügen überhaupt vermieden wird.

Auf der ablösenden und erweichenden Wirkung von 
Wasser beruht das Dämpfungs-Verfahren von R a s c h e k 1. 
Es setzt voraus, daß der Kessel vor Beginn des Dämpfens 
durch Füllen bis über die Feuerlinie mit kaltem Wasser 
stark abgekühh wird. Das in Dampfform an die Schlacken
ansätze herangetragene Dampfkondeusat soll vor allem den 
Belag aufweichen, gegebenenfalls auch durch Bilden eines 
Wasserfilms zwischen Rohr und Schlacke diese so weit 
lockern, daß sie mit einem scharfen Wasserstrahl abgelöst 
werden kann. Nach Ansicht des Betreibeis des Verfahrens 
sind wasserlösliche Bestandteile in der Schlacke für das 
Lockern nicht unbedingt erforderlich, die aber, wenn sie 
vorhanden sind, das Ablösen natürlich erleichtern1. Ob
wohl das Verfahren an manchen Stellen brauchbare Ergeb
nisse erzielte, wobei man jedoch nichts Unmögliches von 
ihm erwarten darf, hat es sich doch nicht überall mit 
gleich guter Wirkung durchführen lassen, was bei der Ver
schiedenartigkeit der Verschmutzung und ihren chemi
schen und physikalischen Eigenschaften auch gar nicht 
wut:deraimmt. Ein gewisser Erfolg ist bei diesem und 
ähnlichen Verfahren wohl auch den Temperatur
unterschieden zuzuschreiben, die in den Verkrustungen 
auftreten. wenn sie von innen her durch kaltes Wasser 
zuerst schroff gekühlt und dann von außen her durch 
Dampf erhitzt werden. Auf die W eise ist eine starke Riß
bildung und zum Teil auch ein Abplatzen großer Stücke 
und Schalen erklärlich, w as besonders dann einsetzt, wenn 
nach beendigter Dämpfung der Rauchgasschteber wieder 
geöffnet wird und kalte Luft nachströmt.

An Stelle von reinem Wasserdampf verwendet H u t t e r i 
ein Ammoniak-Dampf-Gemiscfa, welches im übrigen in ähn
licher Weise zum Dämpfen des Kessels bei geschlossenem  
Rauchgasschieber angewendet wird wie beim Raschek- 
Verfahren. Bevor das Verfahren durchgeführt wird, bläst 
man zunächst die losen und besonders die staubförmigen 
Verschmutzungen sow eit als möglich ab. um dem Dampf
gemisch den Zutritt zu den fest anhaftenden \  ersch mutz uri
gen zu gestatten. Gleichzeitig wird der Kessel, gegebenen
falls durch Einpumpen von kaltem Speisewasser. \o!_- 
ständig abgekühlt Nach Ansicht des Erfinders soll das 
eingeleitete Ammoniak-Dampf-Gemisch durch die zumeist 
etwas porösen oder schon rissigen \  ersehmutzunger. ein- 
dringen und sich unmittelbar auf den metallischen Heiz
flächen kondensieren. Durch Fortsetzung des Dämpfens 
mit Wasserdampf sollen die Poren der \  erschmutzungen 
durch Wasser gesperrt und durch die allmähliche 
Temperatursteigerung das Ammoniak aus dem Kondensat 
wieder ausgetrieben werden, wobei ein Abspringen der 
Schalen und Krusten eintreten solL Zu diesem Zweck wird 
auch die starke Auskühlung des Kessels gefordert, um An
re g u n g  zu reichlicher Kondensatbildung auf den Rohren zu

• DRP. 493W5 KL 24 g 4 = rd  Ö- P 110076-
> P r a a t B C r ,  K : Ü b e r  d ie  Ansatzbüderg den - t n e ;

H eizfläche» ih re  V e rE tn d e re rg  n td  B eseiügnne, W arm e 62 (1919) 5. 254 
bts 257.

* S c h i a i i i ,  E .: B e ie h g » i ig n »  A i s j a b T »— der Ranebgas- 
seh i TO« D i ——krssef«. V i — ;  62 19371 S. 747 51.

geben. Diese Deutung der Wirkungsweise des Hutter- 
\  erfahrens ist jedoch nicht ganz einleuchtend und wird 
dadurch widerlegt, daß sich das Dämpfen mit einem 
Amroor.iakwasser-Dampf-Gemisch. wenn auch mit einem 
anderen Ergebnis, durchaus und sogar mit noch besserem 
Erfolg auch auf noch warme KesseIbeizfläcben anwenden 
läßt. Auch ist nicht ganz erklärlich, warum unter diesen 
L mständen nicht ein Abspringen der Verschmutzungen von 
außen her eintritt. und daß durch die auftretende Spreng
wirkung des gebildeten Ammoniakgases das Wasser nicht 
aus den Poren wieder herausgedrängt werden könnte, so  
daß das Ammoniakgas auf dem gleichen W ege austritt. 
auf dem es hereingekommen ist. Nach abgeschlossener 
Dämpfung, die je nach dem Grad der Verschmutzung 5 
bis 20, ja bis zu 60 Stunden dauert, wird der Zug geöffnet. 
In dem nachfolgenden kalten Luftzug fä llt bereits ein 
großer Teil der Ablagerungen von den Rohren ab. Der 
Rest wird soweit als möglich mit einem Gemisch von 
Preßluft und Wasser oder mit Preßluft allein abgespült, 
wobei die Rohre meistens metallisch blank werden. Es muß 
dann allerdings auch darauf geachtet werden, daß die teil
weise in großen Stücken sich ablösenden Schalen auch 
restlos aus den Rohrbündeln entfernt werden und nicht 
an weniger zugänglichen Stellen hängenbleiben, w o  sie etwa 
eine schnelle Wiederverschnrutzung hervorrufen könnten.

In Weiterentwicklung dieses Verfahrens durch L in z 1«1, 
wird das Ammoniakwasser-Dampf-Gemisch nicht mehr auf 
den kalten Kessel angewendet, sondern auf den ncch heißen 
Kessel in der richtigen Erkenntnis, daß es sich hier haupt
sächlich um einen chemischen Vorgang und nicht um eine 
rein mechanische Sprengwirkung handelt. Diese chemische 
Wirkung wird aber nach den Erkenntnissen, die Linz durch 
seine Versuche gewonnen hat, nicht allein von dem 
Ammoniak, sondern auch vom Schwefelwasserstoff hervor
gerufen, der meist in mehr oder weniger großem Maße 
als technische Verunreinigung im Ammoniakwasser ent
halten ist oder besonders erzeugt und in die Feuerzüge ein
geführt wird. Aus diesem Grunde werden das Ammoniak 
und der Schwefelwasserstoff zweckmäßig gemeinsam durch 
Verdampfen von handelsüblichem Ammoniakwasser ge
wonnen, was in Schalen geschieht, die in oder unter den 
Feuerraum, gegebenenfalls auch den Rauchgaszügen eir.- 
geschoben werden.

Die Wirkung dieses Verfahrens, das nicht nur durch 
Laboratoriumsversuche, sondern auch durch eine Reihe von 
Kesselreinigungen geprüft worden ist, besteht in einem 
Auflösen der Verkrustungen zu schwammigen, schmierigen 
Bestandteilen, die sich nicht mehr wie beim Hutter-Ver
fahren in großen Stücken von den Rohren lösen, sondern 
die teils schlammig, teils in erdiger Form von den Heiz
flächen herunterkommen bzw. unmittelbar nach Abschluß 
des Dämpfens mit zunächst heißem, später gegebenenfalls 
auch kaitem Wasser abgespült werden können. W ie bei 
allen Reinigung?-Verfahren, bei denen Wasser zur Anwen
dung kommt, ist es zweckmäßig, darauf zu achten. da£ das 
Kesselmauerwerk möglichst wenig Wasser aufnimmt, und 
daß nach Beendigung des Reinigungs -Verfahrens der 
Feuerraum ausreichend getrocknet wird. Zustatten kommt 
dem Verfahren das meist schnell durchführbare Trocknen, 
da der Kessel mit Einmauerung bis zum Schluß der Reini
gung verhältnismäßig wann bleibt, und das anhaftende 
Spülwasser in kurzer Zeit verdunstet.

Der Vorteil des Verfahrens von Linz gegenüber den 
beiden anderen liegt sowohl in der vollkommeneren 
Wirkung auf die Verschmutzungen als auch in dem Zeit
gewinn. der durch den W egfall der Kesselabkühlung und 
der kürzeren Trocknungszeit gegeben ist. Denn nur solche 
Verfahren, die einen derartigen Zeitgewinn aufzuweisen 
haben, können mit der normalen Trockenreinigung in Wett-

1 D ipl.-Ing. P5 L in z ,  DR Pa.
’ L in z ,  P i- :  Die D2 STÜ rrgsTe--faire»znrBese!tigaitg:-i»chgasseTTiger 

V erscbO Ttznnger c»d ifcre W etteresT B icilrag- V o m » ,  gebahen aaf der
3. S itzang des A rbeiefc-eises f i r  die V e rs in d e re rg  der n nchgasseitigeo  
V e rsc fc rtz c itg  t o b  K e s s e i t’ag en  b e t s s  V erein f i r  die tergbam ücbe» 
Interessen m Essen am IS. D ezem ber 19*3.
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bewerb treten, um so mehr, als ja mit der Anwendung von 
Dampf oder Wasser meist eine unliebsame Durchtränkung 
des Kesselmauerwerks verbunden ist, die wiederum ein 
sehr vorsichtiges Anheizen bedingt und die bei nicht sorg
fältiger Beachtung, dieser Maßnahme eine Schädigung des 
Mauerwerks mit sich bringen kann.

Zur Nachbehandlung nach erfolgter Reinigung wird 
eine Glättung der Rohre empfohlen1, wozu Graphit in 
Terpentinöl als Trägerflüssigkeit gegen die Rohre gesprüht 
wird. Nach dem Abbrennen des Terpentins verbleibt der 
Graphit auf den Rohren, deren Oberfläche dadurch be
sonders glatt geworden ist, so daß die erste Ansatzbildung 
dadurch wieder längere Zeit hintangehalten wird (siehe 
Abb. 1, Punkt A). Die Betriebsperiode zwischen zwei 
Reinigungen konnte dadurch in einigen Fällen auf diezwei- 
bis vierfache Dauer des sonst Üblichen gebracht werden. 
Wie sehr sich Sauberkeit und Glätte der Heizflächen auf 
die Betriebsdauer auswirken, zeigt ja schon die Tatsache, 
daß neu in Betrieb genommene Kessel zunächst ein 
günstigeres Verhalten gegenüber Verschmutzungen auf
weisen. Der Reinheitszustand des neuen Kessels ist daher 
das erstrebenswerte Vorbild.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die Reinhaltung der Kessel kann durch bauliche Maß
nahmen allein nicht erzwungen werden. Besonders bei der 
Verteuerung minderwertiger Brennstoffe ist eine dauernde 
Reinigung durch Rußbläser oder ähnliche Einrichtungen 
notwendig, ebenso wie auch von Zeit zu Zeit eine gründ 
liche Reinigung im Stillstand nicht entbehrt werden kann. 
Der Dampfverbrauch von Rußbläsern, ihre zweckmäßige 
Auslegung, vor allem das Verhältnis des freien Öffnungs-

1 S c h u m a n n , E., a. a. O .; S a u e rm a n n , A . : Die Reinigung der 
Dampfkessel, ihre Vorteile und Oefahren, Der Maschinenschaden 17 (1940) 
Nr. 9/10 S. 86/90.

querschnittes zum Zulaufquerschnitt werden erörtert und 
die Ergebnisse von Dampfverbrauchsmessungen an einer 
Anlage mitgeteilt. Für die W irkung des Rußbläsers ist der 
vor der Mündung unmittelbar zur Verfügung stehende 
Druck und der engste Querschnitt der Düse maßgebend. 
An Hand von Ausführungsbeispielen werden verschiedene 
Bauarten und Verbesserungen der Rußbläser besprochen. 
Gegenüber den mit Dampf betriebenen Bläsern bieten 
Preßluftbläser keinerlei Vorteile, ausgenommen natürlich 
diejenigen Fälle, wo mit Handlanzen gearbeitet wird. Nach 
anderen Vorschlägen kommen noch in Frage die Ver
wendung von Druckwasser,  Kleinkies, der mit Hilfe von 
Preßluft eingeschleudert wird, und Rüttelvorrichtungen, 
um besonders die von dem Rußbläserstrahl nicht er 
faßten Verschmutzungen an Überhitzern und ähnlichen 
Heizflächen zu bekämpfen. Die Reinigung bei Kessel
stillstand wird gewöhnlich von Hand und mit Preßluft
lanzen, Schabern, Drahtbürsten und ähnlichen Werkzeugen 
vorgenommen, womit jedoch ein erheblicher Ausfall an 
Kesselheizfläche verbunden ist, da die Reinigung eines 
Kessels mittlerer Größe einschließlich der  meist not
wendigen kleineren Ausbesserungen bis zu 7 Tagen dauert. 
Verfahren, die eine Erleichterung dieser Arbeit anstreben, 
sind das Dämpfungsverfahren von Raschek unter Ver
wendung von W asserdampf, das Verfahren von Hutter 
unter Verwendung eines Ammoniakgas-Dampf-Gemisches 
und das Verfahren von Linz, bei welchem ebenfalls 
Anunoniakwasser-Dampf-Gemische, in diesem Falle jedoch 
auf den heißen Kessel, angewendet werden, wobei die 
Verunreinigungen, so vor allem auch der Schwefel
wasserstoff, einen großen Anteil an dem Lösevorgang der 
Verschmutzungen haben. Bei diesen Verfahren wird nach 
der Dämpfung ein Abspülen und Ausblasen notwendig, 
so daß das Wiederanfeuern des feuchten Kessels mit 
großer Vorsicht geschehen muß.

Die Entstehung der Steinkohlen.
Von Dr. E. W ö l k ,  Braunschweig. 

(Schluß.)

Die Bildungsverhältnisse der Steinkohlen.

Mit Hilfe der gewonnenen Erkenntnisse über die 
Bildungsverhältnisse der Torfe und Braunkohlen, den 
Durchgangsstadien auf dem Wege von der Pflanze zu 
den Steinkohlen, sei nunmehr versucht, der Lösung des 
Problems der Steinkohlenbildung näherzukommen. Die 
Betrachtungen werden in der Hauptsache von den Unter
suchungsergebnissen der kohlenpetrographischen Forschung 
auszugehen haben, über die in den letzten Jahren in dieser 
Zeitschrift ausführlich berichtet worden ist.

Die Streifenarten Durit und C lar it  sind nicht einheit
lich aufgebaute Gebilde, sondern ihrerseits wieder aus 
verschiedenen Gefügebestandteilen zusammengesetzt:

Z a h l e iit a f e l  4. Die Gefügebestandteile von C lar it  und 
Durit (nach K i ih l w e in  und H o f f m a n n  1938).

D ie  S a p r o l i t h - S t e i n k o h l e n .

Die Saprolith-Steinkohlen treten nach den bisherigen 
Anschauungen in Form der Mattkohlen auf. Ein Teil der 
Mattkohlen bildet einen Bestandteil der Streifenkohlen, in 
denen sie in Wechsellagerung mit Glanzkohlen überaus 
häufig sind. Auch die hauptsächlich aus Sporen aufgebauten 
K e n n e l k o h l e n  und die als Hauptbestandteil Algen 
führenden B o g h e a d k o h l e n  gehören zu den Mattkohlen.

Die mikroskopischen Untersuchungen der Kohlenpetro
graphie haben gezeigt, daß die Mattkohlen aus den beiden 
Streifenarten Durit und Clarit bestehen. T h i e s s e n  nennt 
auf Grund des Verhaltens unter dem Mikroskop den Durit 
opaken Attritus und den Clarit durchscheinenden Attritus. 
Von einer eingehenden Beschreibung der »mikroskopischen 
Erscheinungsweise der Kohlengefügebestandteile« kann 
hier abgesehen werden, da sie ausgezeichnet mit hervor
ragenden Mikrophotos durch K ü h l  w e in  und H o f f m a n n '  
vorgenommen worden ist.

Streifenart H aup t
bestandteile

Häufige
Bestandteile

Akzessorische
Bestandteile

Clarit Exinit
Vitrinit —

Mikrinit
Resinit
Fusinit
Semifusinit

Durit Exinit
Mikrinit

Vitrinit
Semifusinit

Resinit
Fusinit

1 K u k u k :  Die Geologie des niederrheinisch-westfälischen Steinkohlen
reviers. Berlin 1938.

Es bedeutet V itr in it: humose G rundmasse (Telinit 
noch strukturbietend, zellig, Collinit s trukturlos  [ =  Dopp- 
le r i t ] ) ;  Mikrinit: opake G rundm asse; Fusinit: Faserkohle, 
fossile Holzkohle; Exinit: Sporenhäute; Resinit: harzige 
Bestandteile.

Die Mattkohle ist also eine in der Hauptsache aus 
opaker und humoser Grundmasse bestehende Kohle, in der 
viele Sporen und daneben noch verkohlte und unverkohlte 
pflanzliche Reste und harzartige Substanzen Vorkommen. 
Entsprechend der Definition überwiegen in den Kennel
kohlen die Sporen, w ährend in den Bogheadkohlen Algen 
die Hauptmasse darstellen. Durch die Algen erweisen sich 
die B o g h e a d k o h l e n  als Bildungen, die  un te r W asser ent
standen sind. Nach dem Nachweis von Pila-Algen im limni- 
schen Karbon des Saargebiets durch S t a c h 1 können diese

i a  S U .ChJ  J Ur Pe lr° g raPäie der Saarfettkohle, Abh. Preuß. Oeol. 
Landesanst. N. F. 171 (1936) S. 83/104.
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nicht mehr »als Anzeichen fü r  Meeresnähe« gewertet 
werden. Sie lebten vielmehr in Süßwasser. Die Algen 
sprechen fü r  die saprolithische N atur  der Bogheadkohlen. 
Voraussetzung fü r  diese Schlußfolgerung ist natürlich, daß 
die fraglichen Gebilde wirklich Algen waren. R. P o t o n i e 1 
bestreitet die Algennatur und glaubt, daß es sich um G e 
r innungsstrukturen von Bitumentröpfchen, also künstliche 
Gebilde handelt. Ich kann hier die Frage  nicht entscheiden 
und nur  bem erken: Bitumenkörperchen (Resinit) finden 
sich in allen Kohlenarten. Wenn sich nun in gewissen 
Kohlen diese Bitumenkörper zu den kennzeichnenden 
»Algen«formen umbildeten, w arum  nicht in allen Kohlen?

In den K e n n e l k o h l e n  sind die Sporen angereichert . 
Die Anhäufung von Sporen, die in ihrer Bedeutung den 
heutigen Pollen entsprechen, kann sowohl im offenen 
Wasser als auch auf dem trockenen Lande erfolgen. Sporen 
in einer Kohle sind demnach weder fü r  Saprolithe noch 
für Humolithe und Liptobiolithe beweisend. Da die W ider
standskraft der  Pollen und Sporen gegenüber der Ver
witterung verhältn ism äßig  groß  ist, reichern sie sich in 
Torfen leicht an. Diese Anreicherungsvorgänge finden nun 
bei geringer M oorfeuchtigkeit s ta tt  und  führen zu den 
Liptobiolithen und Hemiliptobiolithen. Ebenfalls sind 
reichere Ansammlungen im offenen W asser in der Art des 
von H. P o t o n i e  beschriebenen Fimmenits möglich, den 
man aber im G egensatz zu H. Potoni£ als Saprolith be
zeichnen muß. Kohlen mit größerem Sporengehalt können 
demnach en tw eder  zu den Saprolithen oder zu den Lipto
biolithen gerechnet werden. Die Kennelkohlen sind also 
trotz ihres hohen Sporengehalts  noch nicht einwandfrei 
als Saprolithe gekennzeichnet.  Falls aber,  wie vielfach, 
Algen, wenn auch nur in ganz geringem Umfange, nach
gewiesen w erden  können, dann ist saprolithische E nt
stehung anzunehmen (Kennel-Bogheadkohlen).

Als E rgebnis  der  bisherigen Betrachtungen kann man 
feststellen, daß als einziges eindeutiges Kennzeichen für 
die Saprolithnatur der  Kennel-Boghead- und Kennelkohlen 
die Algen zu gelten haben. Reine Kennelkohlen (Sporen
kohlen) können vorerst als Liptobiolithe oder als Sapro
lithe auf gef aßt werden (vgl. weiter unten).

Die Hauptmasse der  Mattkohlen und somit der angeb
lichen Saprolith-Steinkohlen kommt in der S t r e i f e n k o h l e  
vor. Die Erscheinungsform en im einzelnen sind schon ein
gehend beschrieben worden, so daß von einer nochmaligen 
Schilderung hier abgesehen werden k ann 2. Neben schicht
förmigen Lagen von mehreren Zentimetern Stärke tr i t t  die 
Mattkohle häufig  als E insprengling linsenförmig in Glanz
kohlen auf.

Die mit den Mattkohlen wechsellagernde Glanzkohle 
zeigt unter dem Mikroskop Zellen- und Holzstruktur. Der 
meist g roße Anteil an glänzendem und strukturiertem 
Material kennzeichnet die Streifenkohlen als einen fossilen 
Holztorf, der au f  verhältn ism äßig  trockenem U ntergrund  
entstanden sein muß, wenn man nicht auf die alten An
sichten von im W asser von irgendwoher zusammen
geschwemmten Hölzern zurückgreifen will. Wie verträgt 
sich nun der  relativ trockene U nterg rund ,  den die Bildung 
der Glanzkohle voraussetzt, mit der  angeblichen Faul
schlammnatur der mit den Glanzkohlen wechsellagernden 
Mattkohle? Wenn fe rner  die glänzenden Streifen zellige 
Struktur aufweisen, wo ble ibt die in jedem H olztorf  und 
jeder holzartigen Braunkohle in nicht geringer Menge vor
handene makroskopische (und mikroskopische) feinkörnige 
G rundm asse? Ohne daß man sich auf die gewundenen E r 
klärungen über das Zusammenvorkommen und die innige 
Verknüpfung von Faulschlamm und H olz torf  einzulassen 
braucht, w ird  schon auf G run d  der  letzten F rage  w ah r 
scheinlich, daß die Mattkohlen der Streifenkohlen kaum 
zu den Saprolithen zu stellen sind. Die heutigen Holztorfe 
und die holzartigen Braunkohlen zeigen, daß auch bei

1 P o t o n ie ,  R .: Einführung in die allgemeine Kohlenpetrographie. 
Berlin 1924. Allgemeine Petrographie der Ölschiefer und ihre r V er
wandten. Berlin  1928.

= P o t o n ie ,  R., a .a .O . S. 33.

größtem Holzreichtum ein mehr oder weniger g roßer 
Anteil von feinkörnigen Massen (makroskopische und 
mikroskopische Grundmasse) gebildet wird, obwohl man, 
wie überall,  zuerst geneigt ist, die Bedeutung des in die 
Augen Fallenden, hier der strukturierten Teile, zu über
schätzen. Die feinkörnigen und unter dem Mikroskop recht 
bunt zusammengesetzten Materialien können nicht zu 
Glanzkohlen geworden sein, die mikroskopisch stets 
homogen und aus größeren  Pflanzenteilen aufgebaut sind. 
Da der feinkörnige Detritus, zum Teil makroskopische 
Grundmasse und besonders mikroskopische Grundmasse 
der Holztorfe und holzhaltigen Braunkohlen, irgendwo ge
blieben sein muß, ble ibt nur die Möglichkeit, ihn in den 
Mattkohlen zu suchen. D ie  M a t t k o h l e n  in  d e n  S t r e i 
f e n k o h l e n  s t e l l e n  d e m n a c h  k e i n e  F a u l s c h l a m m 
b i l d u n g e n  d a r ,  s o n d e r n  s i n d  e h e r  m i t  d e n  f e i n 
k ö r n i g e n  D e t r i t u s m a s s e n  in  d e n  r e z e n t e n  H o l z 
t o r f e n  u n d  d e n  h o l z h a l t i g e n  B r a u n k o h l e n  zu  v e r 
g l e i c h e n .  B o d e 1 hat Gründe beigebracht,  die ebenfalls 
dafür  sprechen, daß die Mattkohlen der Streifenkohlen 
eine echte Humusbildung und aus den kleineren Pflanzen
teilen aufgebaut worden sind.

Die Mattkohle besteht aus den beiden Streifenarten 
Durit und Clarit. Beide unterscheiden sich in der H aup t
sache durch die Art ihrer Grundmasse (vgl. Zahlentafel 4). 
Die Grundmasse der Clarite ist fast homogen, die der 
Durite mehr oder minder flockig, schlierig, brekziös, 
körnig.

Die Grundmasse der Algen führenden Kennel-Boghead
kohlen und der Bogheadkohlen ist duritisch. Wenn es sich 
bewahrheiten sollte, daß die als Algen angesprochenen 
Gebilde wirklich Algen darstellen, dann wären die Durite 
in den Streifenkohlen liptobiolithisch und in den Kennel- 
Bogheadkohlen und Bogheadkohlen saprolithisch.

Es gibt zwei Kohlenarten, die in der Grundmasse 
besonders viele Sporen enthalten: 1. die Sporenclarite und 
2. die Sporendurite (Kennelkohlen). Die G rundmasse der 
Sporenclarite ist Clarit, die der Kennelkohlen immer Durit. 
Da nun die Saprolithe (Kennel-Boghead- und Boghead
kohlen) als Grundmasse nur Durit aufweisen, kann man 
annehmen, daß auch die Sporenanreicherung in den Kennel
kohlen unter Wasser erfo lg t  ist: Die weiter oben offen 
gelassene F rage  nach der Entstehung der Kennelkohlen 
würde damit dahingehend beantwortet, daß d i e  t y p i s c h e  
K e n n e l k o h l e  zu  d e n  S a p r o l i t h e n  zu  r e c h n e n  wäre.

Mit Vorbehalt werden folgende Kohlen zu den 
S a p r o l i t h e n  gestell t:  Bogheadkohlen, Kennel-Boghead
kohlen, Kennelkohlen. Die Mattkohlen der  Streifenkohlen, 
die Streifenkohlendurite, -clarite können nicht als Fau l
schlammbildungen gelten, sondern gehören eher zu den 
Liptobiolithen.

D ie  H u m o l i t h - S t e i n k o h l e n .

Die Humolith-Steinkohlen treten hauptsächlich in Form 
der Glanzkohlen auf, die meist den größten Teil der  Flöze 
einnehmen und in Wechsellagerung mit Mattkohlen die 
kennzeichnenden Streifenkohleh bilden. In der  Regel be träg t 
die Stärke der einzelnen Glanzkohlenlagen nur  wenige 
Millimeter, ganz selten ein bis mehrere Zentimeter.

Unter dem Mikroskop zeigen die Glanzkohlen oft  erst 
nach dem Anätzen Zellstrukturen. Kohlenpetrographisch 
werden zum Teil Vitrit und  Clarit  unterschieden, von denen 
der Vitrit in folgende Gefügebestandteile zerfäll t:

Hauptbestandteil Häufiger
Bestandteil

Akzessorische
Bestandteile

Vitrit Vitrinit Resinit Fusinit
(Telinit zellig, Semifusinit

Collinit strukturlos)

Das Studium der Zellstrukturen hat gezeigt,  daß der 
s trukturierte Telinit unter anderem aus Holz- und  Rinden
geweben aufgebaut ist, die mit dem strukturlosen Collinit

1 B o d e :  Faulschlammbildungen im Karbon, Glückauf 68 (1932) S. 395/97.
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(=  Dopplerit) durchtränkt sind. Der Vitrit und mit ihm 
die Glanzkohlen stammen also von einem Holztort a . 
In diesem bildeten die heute glänzenden Bestandteile die 
unzerstörten Holz- und Rindenstückchen. Die starker 
zerkleinerte Grundmasse liegt heute als Mattkohle vor 
(Durit, Clarit), die wie im Torf oder in den holzhaltigen 
Braunkohlen die strukturiert gebliebenen Teile umhüllt 
und einbettet. Während aber die Hölzer in den Braunkohlen 
meist beträchtliche Stärke aufweisen, sind die Glanz
kohlenstreifen in der Steinkohle verhältnismäßig dünn. Mit 
S t a c h 1 wird man annehmen müssen, daß die stärkeren 
Hölzer des Steinkohlenwaldes »vor der Einbettung in zahl
reiche kleine Stücke zerfielen«. Diese Tatsache spricht 
gegen eine rasche Einbettung und große Moorfeuchtigkeit. 
Die Steinkohlenmoore scheinen demnach während der Ab
lagerung der Glanzkohlen noch trockener gewesen zu sein 
als die Braunkohlenmoore während der Bildung der holz
reichen Kohlen. Es ist aber zu bedenken, daß die Wirk
samkeit der zersetzenden Faktoren auch vom Klima ab
hängt. Unter dem Einfluß des tropischen Klimas während 
der Ablagerung der Steinkohlen war die Zersetzung stärker 
als unter dem subtropischen während der Bildung der 
holzreichen niederrheinischen und niederlausitzer Braun
kohlen.

Holztorfe entstehen bei mittlerer Moorfeuchtigkeit, die 
ihrerseits wie bei den Braunkohlenflözen in der Haupt
sache tektonisch beeinflußt sein wird. Die Saprolithe, Gras- 
und Moostorfe verlangten höhere und die Liptobiolithe, 
auf die noch eingegangen wird, geringere Feuchtigkeit.

D ie  L i p t o b i o l i t h - S t e i n k o h l e n .

Die Mattkohlen mit dem Durit und dem Clarit habe 
ich bereits als liptobiolithisch bezeichnet. Sie sind das Er
gebnis des Abbaues durch die zerstörenden Faktoren, die 
das ursprüngliche Material weitgehend zerkleinerten und 
zur Anreicherung des Widerstandsfähigen führten. Darum 
weisen auch die Mattkohlen einen sehr hohen Gehalt an 
Sporen, Kutikulen auf (vgl. Zahlentafel 4).

Die Mattkohlen treten, abgesehen von den Saprolithen 
(Kennel-, Kennel-Boghead-, Bogheadkohlen), meist in Ver
bindung mit der Glanzkohle als Streifenkohle und nur 
ganz selten in etwas reineren Duritlagen auf. Die Glanz
kohlen stellen das kaum zerstörte und die Mattkohlen das 
stärker abgebaute Material dar. Dazwischen muß es Über
gänge und Zwischenstufen geben, die in der Mattkohle zu 
suchen sind. Welcher der beiden Gefügebestandteile (Clarit 
und Durit) ist nun am stärksten und welcher weniger 
stark abgebaut und vermittelt zum Vitrit? Auf G rund der 
Erfahrungen in der Braunkohle ist eine holz-, also vitrit- 
reiche Kohle am wenigsten und eine sehr holzarme Kohle 
am stärksten liptobiolithisch umgewandelt. In vitritreichen 
Kohlen muß deshalb der Bestandteil am geringsten ver
treten sein, der kennzeichnend für  starke Umwandlung ist. 
Die Klärung dieser statistischen Angelegenheit kann nur 
an Hand mikroskopisch vermessener Kohlen erfolgen, da 
nur mikroskopisch eine Unterscheidung von Clarit und 
Durit möglich ist. Die von K ü h l w e i n ,  H o f f m a n n  und 
K r ü p e 2 mitgeteilten Ergebnisse kohlenpetrographischer 
Flözprofiluntersuchungen geben nun eine ausgezeichnete 
Möglichkeit zum Studium der Zusammensetzung und der 
Änderung in vertikaler Richtung bei einer Reihe von 
Kohlenflözen des Ruhrgebiets. Als Beispiel sei hier das 
Profil des Fettkohlenflözes Wilhelm (Abb. 6) wieder
gegeben. In diesem Profil sind der obere und mittlere Teil 
für die vorliegenden Fragen sehr lehrreich, in denen sich 
folgende Prozentzahlen feststellen lassen (Zahlentafel 5).

Dieses Beispiel mag genügen. Die in der genannten 
Arbeit mitgeteilten Profile des Fettkohlenflözes Mathilde 
des Gaskohlenflözes Zollverein 6 und des Flammkohlen- 
flözes Hagen zeigen dasselbe Verhalten: Hoher Vitritgehalt

’ S ta c h : Großdeutschlands Steinkohlenlager. Berlin 1940 Deutscher 
Boden, Bd. 10.

2 K ü h lw e in ,  H o f fm a n n  und K r ü p e :  Durchführung und prak
tische Bedeutung planmäßiger kohlenpetrographischer F lözprofilunter
suchungen, Glückauf 70 (1934) S. 1/8.

Z a h l e n t a f e l  5. Gefügebestandteile von Flöz Wilhelm.

Abschnitt Abschnitt
Gefügebestandteile 10 — 40 cm 40 — 65 cm

% 0/0

V i t r i t ................. 47 20
C l a r i t ................. 28 15
D u r i t ................. 11 50

ist mit geringem Durit- und hohem Claritgehalt,  geringer 
Vitritgehalt mit hohem Durit- und mittlerem bis niedrigem 
Claritgehalt verbunden fü r  den Fall,  daß nennenswerte 
liptobfolithische U m w andlung stattgefunden hat. Dieses 
Ergebnis stell t also den Durit als den Bestandteil fest, 
der bei starker U mw andlung überwiegt. D u r i t  i s t  a l s o  
b e z e i c h n e n d  f ü r  s t a r k e  l i p t o b i o l i t h i s c h e  U m w a n d 
lu n g ,  während der weniger stark umgewandelte Clarit 
die Übergänge zum unzerstörten Vitrit  vermittelt.
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Abb. 6. Mikroskopisch vermessenes Profil des Fettkohlen
flözes Wilhelm (nach K ü h l w e i n ,  H o f f m a n n  

und K r ü p e  1934).

Wenn keine nennenswerte liptobiolithische Umwand
lung vorliegt, wie im unteren Teil des Flözes Wilhelm 
(von 85 bis 112,8 cm), dann überw iegt bei weitem der Vitrit 
(69 o/o), die Durit- und Claritgehalte  sind sehr klein 
(Durit =  l ,8 o /o ,  Clarit =  5,7 o/o).

Die Einbettungsbedingungen, die Moorfeuchtigkeit 
während der Ablagerung des Torfes  und  somit die 
Senkungsgeschwindigkeit des U ntergrundes  bzw. die An
stiegsgeschwindigkeit des G rundwassers  lassen sich am 
Vitritgehalt einerseits und am D uritgehalt anderseits ab
lesen (Zahlentafel 6).

Es steht fest, daß die Menge der  aus Kohlenwasser
stoffen aufgebauten Substanz von der  lebenden Pflanze 
bis zum vollständigen Abbau bei der  V erwesung im Laufe 
der 1 iptobiolithischen U mw andlung  s tändig  abnimmt. Unter 
Zugrundelegung der oben gewonnenen Ergebnisse und 
unter Berücksichtigung der  W erte  fü r  die Zusammen
setzung der  Kohlen des Flözes Wilhelm läßt sich ein 
Diagramm entwerfen (Abb. 7), das Kohlenzusammen
setzung und Stärke des liptobiolithischen Abbaues zu
einander in Beziehung setzt (Stadium 2: Flöz Wilhelm 
von 85 bis 112,8 c m ; Stadium 3: von 10 bis 40 c m ; Stadium 4:
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Z a h l e n t a f e l  6. Bildungsumstände und Kohlenzusammensetzung.

Senkung des U nter L ip to -
grundes bzw. Anstieg 

d. Grundwasserspiegels feuchtigke-t Einbettung V itr iigeha lt Claritgehalt Duritgehalt biolithische
Umwandlung

Kohlenarten

S a p r o l i t h e

1 sehr groß Überflu tung sehr schnell kein Baumwuchs 
(Treibholz)

fehlend nur Saprolith- 
durite

Fäulnis 
unter Wasser

Bogheadkohlen
Kennelkohlen

H u m o l i t h e  — L i p t o b i o l i t h e

2 re la tiv  groß re la tiv 
sehr feucht

schnell sehr hoch gering fehlend 
bis sehr gering

kaum Glanzkohlen

3 mittel feucht weniger schnell hoch bis mittel hoch gering bis mittel m ittelstark Streifenkoh’en

4 gering wenig feucht spät gering gering hoch stark mattkohlenreiche
Streifenkohlen

5 sehr gering sehr wenig 
feucht

sehr spät fehlend fast fehlend sehr hoch sehr stark Mattkohlen

6 Stillstand trocken nicht
stattfindend - -

vollständige
Verwesung

keine Torf- oder 
Kohlenablagerungen

von 40 bis 65 cm ). Man erkennt, w ie  der Abbau von Sta
dium 2 zu 3 sich zunächst in einem Ansteigen des Clarit- 
gehalts äußert (H öchstw ert in 3 ) .  Beim fortschreitenden  
Abbau wird mit dem Vitrit das schon te ilw eise  abgebaute  
Claritmaterial besonders vermindert und te ilw eise  in Durit 
übergeführt.

auf die M agerkohlen) nach den neueren Untersuchungen  
von K ü h l w e i n ,  H o f f m a n n  und K r ü p e  nicht mehr  
aufrechterhalten lassen soll ,  so scheinen doch g ew isse  
Unterschiede zu bestehen, die entweder primär bedingt sind 
oder ihren Ursprung in einer stärkeren bzw. schwächeren  
Inkohlung haben.

Abb. 7. Die K ohlenzusam m ensetzung in Abhängigkeit von  
der Stärke der liptobiolithischen U m w andlung  

(zugrunde g e le g t  Flöz W ilhelm ).

•© c; 
-S ® 
•9- à

Glanzkohlen *<-
('glanzkohlenreich)

Streifenkohlen
('mattkohlenreichj

-> Mattkohlen

Durit -  bzw. C la r itgeha lt  
100 80 60 40 20 % 0

Die Durit- und Claritgehalte in Abhängigkeit von der  
F lözteufe  erlauben unter Berücksichtigung der entwickel
ten G edankengänge eine unmittelbare A usw ertung zu Be
wegungsdiagram m en, w ie  sie in Abb. 8 vorgenom m en  
worden ist. Es zeigt sich, daß die Senkungsgeschwindigkeit  
des Untergrundes und som it die M oorfeuchtigkeit im 
untersten Teil des F lözes am größten war. Im mittleren  
Teil nahmen die Senkungsgeschw indigkeit  und die 
Feuchtigkeit te ilw eise  so  stark ab, daß Stillstand eintrat 
und nur reine M attkohle abgelagert wurde. Im oberen  
Flözabschnitt herrschte eine mittlere G eschwindigkeit,  die 
in fo lge  der großen M oorfeuchtigkeit  eine glanzkohlen
reiche Streifenkohle zur Ab lagerung kommen ließ.

E s w ird  w oh l unm öglich sein, den absoluten Durit- 
und Claritgehalt e ines F lözes,  z. B. des behandelten Fett
kohlenflözes W ilhelm  auszuwerten und daraus für die  
Gesamtheit aller F löze  gü lt ig e  Sch lußfolgerungen zu 
ziehen. W enn sich auch die von L e h m a n n  und S t a c h 1 
vermutete »Abnahme des M attkohlengehalts mit zunehmen
dem Inkohlungsgrad« (von den Flam m kohlen in Richtung

1 L e h m a n n  und S ta c h :  Die praktische Bedeutung der Ruhrkohlen- 

pétrographie,' G lückauf 66 (1930) S. 289 99.

relativ trocken  --------->■ feucht
 >  Zunahfne der Senkungs 

gesch w in d ig ke it

Abb. 8. Bew egungsdiagram m  und B ildungsfeuchtigkeit  
eines Steinkohlenflözes (zugrunde g e le g t  F löz W ilh elm ).

E in ige  W orte  seien noch zur Kennzeichnung der  
Feuchtigkeit in den Zahlentafeln gesagt.  A uf Grund der  
Erfahrungen in den heutigen M ooren w eiß  man, daß H olz 
torfe  im Vergleich zu den Faulschlam m bildungen, Gras- 
und M oostorfen die Bildungen darstellen, die einen ver
hältnismäßig w en ig  feuchten Untergrund verlangen. Die  
Steinkohlen stammen nun w eder  von Gras- noch M oos
torfen ab, es handelt sich vielm ehr w oh l nur um H olz 
torfe. D ie Unterscheidungen im Feuchtigkeitsgrad beziehen  
sich deshalb auf Schwankungen, welche  die Grenzen der  
W aldm oorfeuchtigkeit  nicht überschreiten. Die  beiden Ex
treme »relativ trocken« oder »sehr w en ig  feucht« einerseits  
und »relativ sehr feucht« anderseits bezeichnen die  Gren
zen dieser Feuchtigkeit,  über die hinaus entw eder  Gras
torfe  usw . abgelagert werden oder vo lls tänd ige  V erw esun g  
stattfindet.



S c h i c h t f o l g e  u n d  B i l d u n g s u m s t ä n d e .

Die verschiedenen Kohlenarten treten in den Stein
kohlenflözen zu Schichtfolgen zusammen, über deren 
Aufbau in den letzten Jahren einige Untersuchungs
ergebnisse bekanntgeworden sind.

K u k u k 1 hat Faulschlammkohlen in liegenden und 
hangenden und auch mittleren Teilen von Flözen fest
gestellt. Die Faulschlammbildungen im liegenden Teil des 
Flözes (Flöz 12, Zeche Schlägel u. Eisen; Flöz 7, Zeche 
Mathias Stinnes 1/2) mit den darüberfolgenden Streifen
kohlen sind ein Zeichen für eine stattgefundene echte Ver
landung (vgl. Abb. 2). Faulschlammkohlen inmitten von 
Streifenkohlen oder über Streifenkohlen sind ohne tek
tonisch (oder klimatisch) bedingte Überflutung nicht denk
bar und Hinweise auf tektonisch unruhiges Gelände.

Die Zahl dieser Beispiele ist im Ruhrgebiet und, wie 
es scheint, auch in anderen Revieren so gering wie die 
Verbreitung der Faulschlammkohlen überhaupt. Die Mehr
zahl der Steinkohlenflöze wird aus Streifenkohlen auf
gebaut. Es herrschen somit die gleichen Verhältnisse wie 
in den deutschen Braunkohlen, denn auch dort sind Faul
schlammkohlen selten. Der Beginn der Flözbildung durch 
Verlandung eines stehenden Gewässers, also mit Faul
schlammbildungen, ist keine Norm, sondern eine große 
Seltenheit.

Der normale Flöztypus im Ruhrgebiet zeigt nach 
H o f f m a n n 2 an der Basis glanzkohlenreiche Streifen
kohlen. In der Mitte der meisten Flöze treten mattkohlen
reichere Kohlen auf. Darüber folgen Streifenkohlen, in 
denen der Mattkohlenantei! etwas größer ist als in den 
liegenden Glanzkohlen. Die. oberen Flözpartien sind noch 
mattkohlenreicher. Die geschilderte Schichtfolge stimmt mit 
dem hier wiedergegebenen Flözprofil Wilhelm (Abb. 6, 8) 
durchaus überein. Auf Braunkohlenverhältnisse übertragen, 
läßt sich das Normalprofil der Steinkohlenflöze des Ruhr
gebiets wie folgt kennzeichnen (Holz =  V itr i t ) :

obere holzführende Kohlen =  dunkle Bänke, 
mittlere holzarme Kohlen =  helle Schichten, 
untere holzreiche Kohlen =  Stubbenhorizonte.

Wie bei der Deutung der Bildungsverhältnisse der 
Stubbenhorizonte in der Braunkohle kann man die Ent
stehung der u n t e r e n  h o l z r e i c h e n  K o h le  auf Vernässung 
eines schon bestehenden Waldes zurückführen, der in einer 
Zeit relativer Bodenruhe heranwuchs. Eine neu einsetzende, 
verhältnismäßig schnelle Senkung ließ die Feuchtigkeit des 
Moores ansteigen und bettete das Vorgefundene und gleich
zeitig mitwachsende pflanzliche Material schnell ein. Es 
ist kaum anzunehmen, daß die Masse der unteren holz
reichen Kohlen nur von dem Vorgefundenen und von der 
schnellen Senkung überraschten und vernäßten Wald der 
Stillstandszeit herrührt. Die Senkungsgeschwindigkeit wird 
vielmehr nicht so groß gewesen sein, daß die sich daraus 
ergebende Feuchtigkeit das Weiterbestehen des Waldes 
unmöglich gemacht hätte. Der Feuchtigkeitsgrad ver
hinderte den Waldwuchs nicht, ließ aber auch das ab
gestorbene pflanzliche Material kaum zu einer stärkeren 
Umwandlung kommen. Aus diesem Grunde ist der Durit- 
gehalt der unteren holzreichen Kohlen in der Gesamtheit 
auffallend gering. Etwas größerer Durit- und Fusitgehalt 
der untersten Flözteile dürfte noch von der Stillstandszeit 
mit ihrer stärkeren Umwandlung herrühren. Teilweise 
größere Claritgehalte der unteren holzreichen Kohlen (z. B. 
des Gaskohlenflözes Zollverein 6 und des Flammkohlen- 
flözes Hagen) weisen auf eine etwas geringere Feuchtig
keit hin, die zu einer leichteren Umwandlung bis zu den 
Clariten, aber nicht bis zu den Duriten führte.

Die m i t t l e r e n  h o l z a r m e n  K o h le n  sind das E r 
gebnis stärkerer Umwandlung in einer Zeit geringer 
Senkungsgeschwindigkeit und Moorfeuchtigkeit. &D aß°es 
sich aber nicht um einen ursprünglich holzfreien Torf,

1 a .a .O . S. 210.

2 H o f fm a n n :  Neue Erkenntnisse über die Vorgänge der Flözbildunu 
Bergbau 46 (1933) S. 89/94.

vielleicht Gras- oder Moostorf , handeln kann, beweist der 
immer noch vorhandene Vitrit-, d .h .  Holzgehalt. Wie die 
hellen Schichten in den Braunkohlenflözen treten die mitt
leren holzarmen Kohlen in den mir bekannten Flözprofilen 
gegenüber den übrigen Bänken hinsichtlich der Mächtigkeit 
etwas zurück. Die Zeiten mit sehr geringer Senkungs
geschwindigkeit lagerten weniger T o rf  ab, da ein Teil des 
Materials verweste und der Grundwasserspiegel in der ge
samten Periode trotz der zweifellos größeren absoluten 
Dauer weniger emporgestiegen war. Ungefähre Anhalts
zahlen für die Bildungsdauer dieser holzarmen Kohlen 
(beispielsweise von 10 cm Flözteufe) im Gegensatz zu den 
liegenden holzreichen Kohlen lassen sich nicht angeben. 
Einen gangbaren Weg würde die A uswertung von Bitumen
gehaltsuntersuchungen bieten, die in ganz engen senk
rechten Abständen, unter Berücksichtigung der Flöz
gliederung vorgenommen werden müßten. Die Voraus
setzungen dieser Arbeitsweise seien kurz angedeutet: 
Unter der Annahme einer Konstanz der Bildungsumstände 
des Bitumens (z. B. Zusammensetzung der Einzelpflanze 
und der ganzen Pflanzengesellschaft) wird der Bitumen
gehalt der am wenigsten umgewandelten, d. h. vitritreich- 
sten Kohle als Vergleichsmaßstab und Einheitswert ver
wendet. Höheren Bitumengehalt setzt man zu dem Einheits
wert in Beziehung und berechnet aus der Bitumenziffer 
dann die relative Dauer der Bildungszeit.  Berücksichtigung 
wird die Inkohlungsstufe verlangen (Flammkohle bis 
Magerkohle), da der Bitumengehalt im Laufe der In
kohlung wahrscheinlich Änderungen unterworfen  ist.

Die o b e r e n  h o l z f ü h r e n d e n  K o h l e n  stehen be
züglich ihrer Zusammensetzung und Bildungsumstände 
zwischen den liegenden holzreichen Kohlen und den mitt
leren holzarmen Kohlen. Der Clar itgehalt ist im Vergleich 
zu den unteren holzreichen Kohlen im allgemeinen nicht 
höher. Höher ist dagegen, wie bereits betont,  der Durit- 
gehalt, der ja  auf stärkere U mw andlung  während einer 
Zeit geringerer Senkungsgeschwindigkeit des Untergrundes 
und Moorfeuchtigkeit hindeutet. Wegen der Übergangs
natur dieser Kohlen würde die A uswertung des Bitumen
gehalts sehr aufschlußreich sein.

Abschließend läßt sich zur E ntstehung der west
deutschen Steinkohlen folgendes feststellen: Trotz  einer 
Reihe von Unterschieden zwischen den deutschen Braun
kohlen und Steinkohlen (z. B. g rößerer  Mächtigkeit der 
Flöze und der Gesamtschichtfolge) gibt es auch viele über
einstimmende Züge. Saprolithische Steinkohlen sind ver
hältnismäßig selten, ebenso wie das V erlandungsprofil  mit 
Faulschlammbildungen an der Basis. Die Hauptmasse der 
Steinkohlenflöze wird von Streifenkohlen aufgebaut, deren 
Bestandteile eine typische Schichtfolge bilden. Wie bei den 
Braunkohlenflözen läßt sich auch die Zusammensetzung 
der Steinkohlen auf die Bildungsumstände (vgl. Zahlen
tafel 6) zurückführen. W ährend aber die Braunkohlen
bildung im Senkungsrhythmus nicht abriß, erreichten die 
Senkungen zwischen den Steinkohlenflözen ein derartiges 
Ausmaß, daß es wegen der allgemeinen Wasserbedeckung 
zu keiner Moorbildung kommen konnte. Wie K u k u k 1 be
merkt, bezeichnen die Kohlenflöze »Ruhepausen des ge
samten Senkungsvorganges«. Absolute Ruhepausen werden 
nun durch restlose Verwesung alles Pflanzlichen gekenn
zeichnet. Die stattgefundene Kohlenablagerung kündigt 
deshalb einen schon wieder unruhig  w erdenden Boden an, 
der sich zu einer Fortsetzung der Senkungsvorgänge an
schickt.

Es liegt nahe, Zweifel an der Tatsächlichkeit des 
Wechselspiels zwischen Kohlenablagerung und Boden
bewegungen zu hegen und daraus auf das Gekünstelte 
und die Unwahrscheinlichkeit der Erklärungsversuche zu 
schließen. Dem ist folgendes zu entgegnen: In Gebieten, 
in denen das Klima Baumwuchs ermöglicht, s tell t der 
Wald die normale Vegetation dar, die sich auch bei auf
gefüllten Wasseransammlungen bald einstellt . Bei Still
stand des Untergrundes verwest alles restlos. E rs t  Sen-

1 a. a. O. S. 295.
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klingen von einer Geschwindigkeit, die keine zu große 
Feuchtigkeit im G efolge haben, geben die Möglichkeit der 
Ablagerung von Flözen. Aus der  Vielzahl der möglichen 
Senkungsgeschwindigkeiten und Feuchtigkeitsverhältnisse, 
die im Laufe vieler Jahrmillionen ein tektonisches Sen
kungsfeld heimsuchen, treffen  1. die ökologischen An
sprüche der Vegetation (nicht zu feucht und nicht zu 
trocken) und 2. die Verwesungs- und U mw andlungs
faktoren (Verwesung — V ertorfung — Fäulnis) eine 
unerbitt liche Auswahl. Wenn die Verhältnisse (entweder 
der Fall 1 oder 2) ungünst ig  liegen, dann kommt es eben 
zu keiner Kohlenablagerung. Nur bei einer Vielzahl von 
gegebenen Möglichkeiten, wie sie Gebirgsbewegungs
perioden bieten, kann es zu einem oder mehrmaligen glück
lichen Zusammentreffen der günstigen Faktoren kommen. 
Das erk lärt einmal die Flözfreiheit riesiger Gebiete unseres 
Erdballs  und zahlreicher geologischer Formationen mit 
einer Dauer von vielen Millionen Jahren, in denen wohl 
ungeheuere Mengen pflanzlichen Materials erzeugt wurden, 
aber auch vergehen mußten. Ferner w irf t  es ein Licht auf 
die erfreuliche Tatsache, daß dort, wo erst einmal ein 
Flöz gebildet w erden konnte, es fast nie mit diesem einen 
Flöz sein Bewenden hatte. Noch oft w ar  meist in diesem 
Gebiet die Gelegenheit der Moorbildung günstig , so daß, 
wie im Ruhrgebiet, ein Flöz auf das andere folgt. — Somit 
ist es nicht notwendig, zur E rk lärung  des Phänomens der 
Kohlenbildung seine Zuflucht zu phantastischen und un
wahrscheinlichen Hypothesen zu nehmen. Die Gesetze, 
nach denen un te r unseren Augen in den heutigen Mooren 
Torfe entstehen, und die eindeutigen Senkungsvorgänge 
in tektonisch labilen Gebieten genügen, um die Bildungs
umstände der Kohlen zu erklären.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Zur K lärung der Bildungsumstände der Steinkohlen 
werden zunächst die Entstehungsbedingungen der Torfe 
und Braunkohlen ausführlich besprochen. W ährend es sich 
bei den Torfen  darum’ handelte, die A blagerungsverhält
nisse pflanzlicher Substanzen, die Kennzeichnung der to r f 
bildenden V orgänge und  die genetische Einteilung der 
Torfe herauszuarbeiten, wurden die Braunkohlen zum 
Studium der  liptobiolithischen U mwandlungen und der 
tektonisch bedingten Kohlenzusammensetzung und Schicht
folge herangezogen. Die eingehenden Untersuchungen in 
deutschen Braunkohlenflözen zeigten, daß die meist etwas 
nebensächlich behandelten Liptobiolithe viel verbreiteter 
sind, als es scheint. Die Stärke der liptobiolithischen Um

wandlungen hängt von den Feuchtigkeitsverhältnissen in 
den Mooren ab, die ihrerseits mit den tektonischen Boden
senkungen und den daraus folgenden Grundwasserständen 
Zusammenhängen (Zahlentafel 3 und Abb. 3).

Faulschlammbildungen sind sowohl in der Braunkohle 
als auch in der Steinkohle verhältnismäßig selten. Zu den 
Saprolithen sind die Boghead- und Kennelkohlen mit Über
gängen zu rechnen. Die in Wechsellagerung mit Glanz
kohlen auftretenden Mattkohlen sind nicht als Fau l
schlammkohlen anzusehen. Sie entsprechen den fein
körnigen Lagen, die in Holztorfen und holzführenden 
Braunkohlen teilweise als makroskopische und  besonders 
als mikroskopische Grundmasse die s trukturierten Pflanzen
teile (=  Glanzkohle) umhüllen. Die Humolith-Steinkohlen 
liegen in ausgeprägter Form in der eigentlichen, aus Holz- 
und Rindengeweben aufgebauten Glanzkohle =  Vitrit vor. 
Zu der Gruppe der Liptobiolithe gehören, die Saprolithe 
ausgenommen, die Mattkohlen, vornehmlich in Wechsel
lagerung mit Glanzkohlen als Streifenkohlen. Von den 
beiden Mattkohlenbestandteilen ist der Durit bezeichnend 
fü r  stärkere Umw andlung; Clarit  ist weniger stark um 
gewandelt und vermittelt die Übergänge zum Vitrit. An 
Hand des Durit- und Vitritgehalts können die E inbettungs
bedingungen, die Moorfeuchtigkeit , die Senkungsgeschwin
digkeit des Untergrundes und die Anstiegsgeschwindigkeit 
des Grundwassers erkannt werden (vgl. Zahlentafel 6 
und Abb. 7).

Die Zusammensetzung der Steinkohlenflöze des Ruhr
gebiets zeigt in vertikaler Richtung Änderungen, die 
es ermöglichen, ein Normalprofil  aufzustellen, das auch 
Schlüsse auf die vertikale und somit zeitliche Änderung 
der Bildungsumstände erlaubt: Die unteren holz- oder 
vitritreichen Kohlen stammen von einem durch Vernässung 
erstickten Wald, der als Ganzes tro tz  des verhältnismäßig 
raschen Anstiegs des G rundwassers mitwachsen konnte. 
Die mittleren holz- und vitritarmen Kohlen sind sehr m att
kohlen- und duritreich und bei geringer Senkungsgeschwin
digkeit und Moorfeuchtigkeit stärker liptobiolithisch um
gewandelt . Die oberen holz- oder vitritführenden Kohlen 
stehen hinsichtlich ihrer Zusammensetzung und Bildungs
umstände zwischen den unteren vitritreichen und den mitt
leren vitritarmen Kohlen.

Alles in allem läßt sich das Problem der  Steinkohlen
bildung mit Hilfe der an den heutigen Torfen nachweis
baren Gesetzmäßigkeiten und der Senkungsvorgänge in 
tektonisch unruhigen Gebieten zwanglos ohne unw ahr
scheinliche Hypothesen erklären.

U M S C H A U
Ein neues  S p a t e i s e n s te in v o r k o m m e n  in den
F la m m k o h le n sc h ic h t e n  der Zeche Brassert .

Von Professor  Dr. P. K u k u k ,  Bochum.

Beim Auffahren einer auf der 3. Sohle (826 m) der 
Zeche Brassert vom nördlichen Hauptquerschlag aus zur 
Aufschließung der  Blumenthaler H auptverw erfung  an
gesetzten Gesteinstrecke w urde vor kurzem eine eigenartig 
ausgebildete, mit rd. 20° nordöstlich einfallende und rd. 
0,20 m mächtige Bank eines Gesteins durchörtert ,  das sich 
makroskopisch nicht ohne weiteres ansprechen ließ. Nach 
einer auf meine Veranlassung vorgenommenen chemischen 
Untersuchung des Gesteins im Laboratorium der  W est
fälischen Berggewerkschaftskasse liegt ein größtenteils  aus 
S p a t e i s e n s t e i n  (F eC O s) bestehendes Gestein vor. Das 
ungeschichtete, braungelb-graue  Gestein mit3,3spezif ischem 
Gewicht steht nach den G rubenrissen etwa 90 m über Flöz 1 
(Loki) an und hat Schieferton zum H angenden und  Sand
schiefer zum Liegenden. Nach dem Ergebnis der petro- 
graphisch-mikroskopischen Untersuchung erweist sich das 
Gestein als ein körnig-kristallines, zum Teil kryp to 
kristallines Karbonatgestein , dessen Kristalle hohe Licht- 
und Doppelbrechung besitzen.

Da Spateisensteinvorkommen in Flözform bislang als 
mehr oder w eniger bauw ürd ige  Lagerstätte nur in den 
Magerkohlenschichten in G esta l t  des bekannten »Hattinger

Spateisensteinflözes1«, das dem Flöze Sarnsbänksgen gleich
zustellen ist, und in höheren Schichten, wie in der Fettkohle, 
nur in einigen wenigen Horizonten in Form konkretionärer 
kugeliger Gebilde in der Kohle und im Schieferton be
obachtet worden s in d 2, stell t das Vorkommen des Eisen
steins der Zeche Brassert einen bem erkenswerten  neuen 
Fund dar.

Die Untersuchung des Gesteins durch Dr. W i n t e r  in 
dem genannten Laboratorium ergab:

o /o
Eisenoxydul (FeO ) 44,6
Tonerde ( A l ,0 3) 6,9
Manganoxvdul (MnO) 2,4
Kalk (CaÖ) 1,8
Magnesia (M gO) 0,8
Alkali (K20 ,  N a20 )  1,2

O/o

Kohlensäure ( C 0 2) 28,5
Kieselsäure (SiOa) 9,1
Phosphorsäure (P 20 5) 1,4
Titansäure ( T i 0 2) 0,1
Feuchtigkeit ( H ,0 )  0,3
Org. Substanz (Kohle) 2,9

Der Glühverlust betrug rd. 29°/o; in Salzsäure (1,01) waren 
rd. 83 Hundertteile löslich, 17 Hundertteile unlöslich.

Verglichen mit dem bekannten Spateisenstein des 
Siegerlandes zeigt der Eisenstein der Zeche Brassert eine

1 O b e r s t e - B r in k :  Der Eisensteinbergbau im Ruhrbezirk, G lück
auf 73 (1937) S. 101.

5 K u k u k :  Geologie des niederrheinisch-westfälischen Steinkohlen
gebietes. Berlin 1938. S. 521.
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ganz ähnliche Beschaffenheit. So enthält z. B. der Spat
eisenstein des Stahlberges bei Müsen nach R o s e n b u s c h  :

O/o O/o
FeO 44,9 CaO 1,0
MnO 10,3 C 0 2 37,0
MgO 1,6

Der Gehalt an Eisenoxydul (FeO) des in Salzsäure löslichen 
Teils des Gesteins der Zeche Brassert in Höhe von rd. 
83o/o beträgt 44,6 o/0 FeO, d. h. auf Fe umgerechnet 34,7o/0. 
Damit entspricht der Gehalt des Eisensteins auf Zeche 
Brassert an FeO also fast genau dem eines normalen 
unreinen Spateisensteins des Siegerlandes mit rd. 44,9% 
FeO. Gegenüber den besten Teilen des Hattinger Spat
eisensteinflözes mit rd. 52,12o/o FeO (=  rd. 43 o/o Fe) im 
ungerösteten Z ustand2 bleibt die Güte des Eisensteins der 
Zeche Brassert freilich etwas zurück.

1 Elemente der Oesteinslehre. Stuttgart 1923. S. 569.
2 P e te rs :  Über den Spateisenstein der westfälischen Steinkohlen

formation, Z. VD I 1 (1857) S. 171.

D a es sich au sw e is l ich  d e r  Grubenaufschlüsse bei dem 
neuen S p a te isen ste in v o rk o m m en  nicht um eine durch 
Sonderverhältn isse  b e d in g te  Mineralanhäufung, sondern 
um eine den N e b e n g e s te in s sc h ic h te n  regelmäßig zwischen- 
o-elagerte G es te in ssch ich t  handelt,  stellt dieses Vor
k o m m en  eine b is lang  u n b e k a n n te  Eisenstein-Lagerstätte, 
und zw ar das h ö c h s te  ( jü n g s te )  Spateisensteinvorkommen 
des ges a m ten  R uhrkarbons dar. G ehört  doch die in Frage 
kom m ende G este insbank  Schichten  der Flammkohle an, die, 
w ie  oben erw ähnt,  noch  über  Flöz 1 (=  Flöz Loki) der 
Zeche Brassert  l ieg en  und als  d ie  jüngsten der im Ruhr
bezirk a u fg e sc h lo ss e n e n  Ablagerungen anzusprechen sind.

Sollte  sich das E is e n s te in v o r k o m m e n  in gleichbleibender 
oder in noch b esserer  Ausbildung auf weitere Erstreckung 
ver fo lgen  lassen , so  wäre in ihm, abgesehen von seiner 
Bedeutung als  m ö g l ic h e r w e is e  b a u w ü r d i g e  Lagerstätte, 
eine neue kennzeichnende L e i t s c h i c h t  der höchsten 
Schichten der Flammkohle (oberes Westfal C) zu erblicken.

W I R  T S C H A F T L I C H E S
Japans Bergbau.

Von Dr. Paul R u p r e c h t ,  Dresden.

Der Aufschwung, den Japans Wirtschaft bis zum 
Kriege mit China verzeichnet, hat sich auch auf seinen 
Bergbau erstreckt und zur Gründung vieler neuer Bergbau
unternehmungen sowie zur Wiederingangsetzung still
gelegter Werke geführt. Man schätzt die Größe der im 
eigentlichen Japan, in Korea, Formosa und Sachalin be- 
legenen Bergwerke auf etwa 600 000 ha und die in ihnen 
beschäftigten Arbeiter auf 300000 bis 400000. Dem Berg
bau widmen sich in Japan etwa 400 Gesellschaften mit 
einem Kapital von rd. 1 Milliarde Yen. Die im Jahre 1919 
erreichte Höchstförderung des japanischen Bergbaues hatte 
einen W ert von 680 Mill. Yen. Sie ist seitdem ständig 
zurückgegangen und betrug 1931 nur 317 Mill. Yen, um 
von da an wieder zu steigen.

Es werden in Japan metallische und nichtmetallische 
Mineralien gefunden. Unter den ersteren steht Kupfer 
an vorderster Stelle, dessen Gewinnung im Jahre 1937 
80 000 t betragen hat. Dann folgen Gold, Silber und Eisen. 
Die Gewinnung des ersteren ist von 16437 kg im Jahre 
1929 auf 42612 kg im Jahre 1937 gesteigert worden. Da 
die japanischen Goldbergwerke mit einer Erweiterung und 
Modernisierung ihrer Anlagen beschäftigt sind, ist für die 
nächsten Jahre mit einer weiteren Zunahme der Förderung 
zu rechnen — die teils in Japan selbst, teils in Korea und 
in Formosa erfolgt —, falls nicht die augenblickliche all
gemeine Übererzeugung an Gold zu einem Rückgang des 
Goldwertes führt. Er würde die japanische Goldgewinnung 
nämlich insofern stark behindern, als die dortigen Funde 
nur einen geringen Goldgehalt haben, so daß mit besonders 
hohen Unkosten gearbeitet wird. Die Silbergewinnung 
Japans ist von 146300 kg im Jahre 1913 auf 357470 kg 
im Jahre 1937 gestiegen. In unbedeutenden Mengen liefert 
der japanische Bergbau noch Blei, Zink, Mangan, Antimon, 
Zinn, Schwefel, Chrom, Wolfram und Titan. An Chrom
erzen sind 1935 nur 36000 1 und an Wolframerzen im 
Jahre 1936 1,9 Mill. kg gewonnen worden, die nur einen 
zahlenmäßig nicht bekanntgegebenen Bruchteil als reines 
Metall ergeben haben können. Japans Zinkgewinnung 
erreichte im Jahre 1937 20000 t, an Chromerz sind 1934 
rd. 36000 t gefördert worden. Die Förderung von Blei 
betrug im Jahre 1937 10200 t, der Verbrauch dagegen 
120000 t;  die Gewinnung von Manganerzen des Jahres 
1936 hat 68000 t mit 34000 t Metallgehalt erreicht, die 
von Antimon im gleichen Jahre 124000 kg. Japans Zinn- 
gewmnung stellte sich 1937 auf 2400 t, der Verbrauch 
dagegen auf 9000 t. Endlich finden sich in Japan noch 
Nickel, Wismut, Kobalt, Iridium, Osmium und Radium 
jedoch in so kleinen Mengen, daß sich der Abbau nicht 
lohnt. Eine Ausnahme davon erwartet man von der Nickel
gewinnung, die im Jahre 1936 von der Nippon Nickel 
Kaisha aufgenommen worden ist, deren Erzvorkommen in 
der Präfektur Gumma liegen. Sie werden auf 30 Mill. t 
geschätzt, haben aber den besonders geringen Metallgehalt 
von 0,33 o/o. Eine andere Gesellschaft hat die Nickel
förderung in Formosa aufgenommen, wo sie jährlich 
2100 t Nickel und 20 t Kobalt zu gewinnen hofft. Bei der

Wichtigkeit, die die Leichtmetalle im Kampf der Technik 
gegen die tote Last gewonnen haben, müssen auch sie 
hier erwähnt werden. W ährend Japan bisher das fü r  eine 
Aluminiumerzeugung erforderliche Bauxit hat einführen 
müssen, gewinnt es diesen Rohstoff je tzt selbst. Nach 
amerikanischen Berichten wurden vor einigen Jahren auf 
den Inseln Palau, Jap und Ponape sehr ergiebige 
Bauxitvorkommen entdeckt. Zu ihrer Ausbeutung 
wurde eine neue Gesellschaft mit einem Kapital von 
2 Mill. Yen gegründet, die ihren Sitz in Tokio hat. Es ist 
beabsichtigt, jährlich etwa 50000 bis 60000  t  Bauxit aus 
den neuen Vorkommen zu fördern  und zu verarbeiten. Aus
gesprochen reich ist Japan an Magnesit , aus dem das 
Magnesiummetall hergestellt wird. Im Jahre 1932 sind 
nämlich in Korea die auf 3 Billionen t geschätzten Magnesit
vorkommen, die größten der Erde, entdeckt worden. Hier 
wurden im Jahre 1936 231000 t gefördert.

Eine weit wichtigere Rolle als die bisher angeführten 
Bergbauerzeugnisse spielt die Gewinnung von E i s e n e r z .  
Abgesehen davon, daß sich darau f  jede moderne Industrie 
aufbaut, gehört es mit der Kohle und  dem Öl zu den 
unentbehrlichen Kriegsrohstoffen. Die Erzvorräte  im 
eigentlichen Japan und in Korea w erden zusammen auf 
80 Mill. t geschätzt und liegen in ihrem Eisengehalt von 
30 bis 35% gerade an der Grenze ihrer Abbauwürdigkeit.  
Wollte sich die japanische Industrie auf sie allein stützen, 
dann wären die Gruben bei ihrem heutigen Verbrauch in 
neun Jahren erschöpft. Bei dieser Sachlage ist es verständ
lich, daß Japan den Erzvorkommen Mandschukuos einen 
besonders großen W ert beilegt. Die vorgenommenen 
L’ntersuchungen haben jedoch ergeben, daß sie bis 
auf einen kleinen Teil keinen höheren Eisengehalt 
besitzen als die eigenen. Eine Besserung der japanischen 
Erzlage ist durch den geplanten Abbau der  Erzlager 
von Mozan am Tumenfluß in Korea zu erwarten. Sie 
gehören mit einem auf 500 Mill. t geschätzten Vorrat zu 
den größten Vorkommen der Erde. Ihr E rz  hat einen 
Eisengehalt von 40 o/o und ist daher besser als das bisher 
in Korea verhüttete von Anshan in Mandschukuo. Die 
E igenförderung des japanischen E rzbergbaues hat im 
Jahre 1930 mit 246 000 t den Verbrauch (rd. 3 Mill. t)  nur 
zu etwa 8 o/o gedeckt, heute kann Japan, allerdings mit 
Hilfe der Gruben in seinem außerjapanischen militärischen 
Machtbereich, gegen 50o/0 seines Verbrauchs selbst liefern. 
Die fehlenden Mengen werden hauptsächlich aus dem 
Yangtsegebiet Chinas und aus den Straits Settlements 
bezogen, wodurch erreicht ist, daß der durchschnittl iche 
Eisengehalt der in Japan verhütteten Erze über  50 o/0 liegt.

Unter den nichtmetallischen Bergbauerzeugnissen 
Japans ist entsprechend ihrer wirtschaftlichen Bedeutung 
an erster Stelle die K o h l e  zu nennen. Ihre Vorräte hat die 
Staatsführung bereits im Anfang der  sechziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts  durch ausländische Sachverständige 
erforschen lassen. Dabei hat sich zunächst ergeben, daß 
sie bei Annahme einer jährlichen Verbrauchszunahme von 
5 o/o höchstens hundert Jahre reichen können. In W irklich
keit ist die Steigerung jedoch s tärker gewesen und wäre 
noch starker geworden, wenn die Japaner ihre Kohlen-
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Vorräte nicht durch Ausbeutung ihrer W asserkräfte  erheb
lich entlastet hätten. Dazu haben allerdings auch die 
ungünstigen Abbauverhältnisse der japanischen Kohle ge
führt.  Abgesehen von der oft sehr schwierigen Lage der 
Flöze w ird  der Abbau stark durch die W asserführung  der 
Gruben erschwert. Es gibt Schächte, die je t  geförderte  
Kohle bis zu 18 t  W asser heben müssen. Manche 
Kohlentelder liegen wieder unter dem Meer und haben 
die Japaner gezwungen, ein besonderes Verfahren der 
Untersee-Kohlengewinnung zu entwickeln. Endlich hat der 
japanische Steinkohlenbergbau vielfach über Ausbrüche von 
heißem W asser und von vulkanischen Gasen zu klagen. 
Alle diese Schwierigkeiten machen einen gut ausgebildeten 
und daher teuren Sicherheitsdienst nötig. Dieser Umstand 
sowie die geringe Verkokbarkeit der eigentlichen japani
schen Kohle w ürde  ihr den W ettbewerb mit der aus
ländischen auch im Inland unmöglich machen, wenn sie 
nicht infolge der geringen japanischen Löhne bil liger wäre.

Eine Kohle mit hohem Gehalt an flüchtigen Bestand
teilen und geringem Aschenrückstand liefern nur die 
Gruben von Miike auf der  Insel Kiuschiu, deren Jahres
fö rderung jedoch nur etwas über 2 Mill. t  beträgt. Im 
ganzen liefert diese Insel jährlich rd. 47 o/0 der gesamten 
Steinkohlenförderung Japans, die im Jahre 1937 51 Mill. t 
betragen hat. Diese verteilt sich im übrigen mit 95 o/o auf 
das eigentliche Japan und  mit 5 o/0 auf Korea und Formosa. 
An der Braunkohlenförderung von 2,5 Mill. t jährlich ist 
Japan mit 5o/0 beteiligt,  von den restlichen 95o/0 entfallen 
60 o/o auf Korea und 35o/0 auf Sachalin. Die Kohleneinfuhr 
spielt im Rahmen der japanischen Brennstoffwirtschaft nur 
eine geringe Rolle; sie hat 1937 mit etwa 4,4 Mill. t  nur 
etwa 10o/o des Verbrauchs betragen. Die Kohlenausfuhr 
Japans geht immer mehr zurück, je  mehr der Eigen
verbrauch zunimmt. W ährend  im Jahre 1913 noch 
3,9 Mill. t  ins Ausland gingen, waren es 1937 nur etwas 
über 1 Mill. t. Die H auptabnehm er sind China, Honkong, 
die Straits Sett lements und die Philippinen, jedoch hat in 
den letzten Jahren  das Geschäft mit China und Honkong 
durch die chinesisch-japanische Spannung stark gelitten.

Am japanischen Kohlenbergbau sind 88 Gesellschaften 
mit einem Gesamtkapital einschl. Reserven von rd. 
380 Mill. Yen beteil igt,  die im Jahre 1933 bei einem Rein
gewinn von rd. 4,7 Mill. eine Dividende von 3,8 Mill. Yen 
verteilt haben. Die Zahl der  beschäftigten Personen betrug 
1933 138000. Die Zahl der weiblichen Arbeitskräfte, im be
sonderen der un te r tage  tä tigen, geht ständig  zurück. Einem 
Rückgang der  Zahl der  männlichen Bergarbeiter um 27 o/0) 
der in den Jahren 1930 bis 1933 zu verzeichnen war, 
steht ein Rückgang der weiblichen Hilfskräfte um 57 o/0, 
untertage sogar um 70o/0 gegenüber. Die durchschnittliche 
Arbeitszeit betrug untertage 8 h 27 min, übertage 9 h 23min.

Kaum weniger wichtig als die Gewinnung von Kohle 
ist in unserer Zeit die von E r d ö l .  Deshalb hat der 
japanische Bergbau bereits vor 50 Jahren begonnen, sich 
auf diesem Gebiet zu betätigen. Die japanischen Ölfelder

ziehen sich von Süd-Sachalin über die Insel Jesso (H ok 
kaido) bis in die Mitte der Insel Honschiu (H ondo).  Die 
Förderung  dieses Gebiets, auf deren Steigerung wenig 
H offnung besteht, betrug im Jahre 1938 3 4 0 0 0 0 t .  Japan 
hat jedoch, wie neuere Untersuchungen ergeben haben, 
gute Aussicht, in Mandschukuo eine günstige G rundlage  
für seine Ölversorgung zu finden. Abgesehen davon, daß 
die dortige Bohrtätigkeit von E rfo lg  gewesen zu sein 
scheint, befindet sich bei Fushun ein auf 5 Milliarden t  ge 
schätztes Ölschieferlager mit einem Ölgehalt von 6 bis 12 o/o, 
aus dem 150000 t  Öl im Jahre 1934 gewonnen worden sein 
sollen. Diese Menge und das in Japan selbst und in Sachalin 
gewonnene Öl, insgesamt etwa 500000 bis 600000 t, reicht 
jedoch bei weitem nicht aus, um den jährlichen Friedens
bedarf von rd. 2,5 Mill. t  zu decken.

An n i c h t m e t a l l i s c h e n  Erzeugnissen liefert der 
Bergbau Japans noch Phosphor, G raphit  und  Schwefel, 
allerdings nur in ganz geringen Mengen. Die jährliche Ge
winnung von G raphit schwankt z. B. zwischen 200 bis 5 0 0 1, 
und die von Phosphor ist noch geringer, die von Schwefel 
erreicht allerdings 500000 bis 700000 t.

Als nichtmetallische Erzeugnisse des Bergbaues sind 
noch die S a l z e  anzusehen. Wenn sie in Japan selbst auch 
nicht gefunden werden, so sind sie doch in Mandschukuo 
vorhanden. Zu ihrer Ausbeutung ist die Mandschurische 
Salzgewinnungs-AG. gegründet worden. Da an ihrer 
Finanzierung auch japanische Bergbaugesellschaften be
teiligt sind und die Erzeugung restlos nach Japan 
ausgeführt werden soll, verdient sie hier eine kurze E r 
wähnung. Die Gesellschaft will in 8 Jahren die Salz
gewinnung auf 1,7 Mill. t  steigern, um den Salzbedarf 
Japans für  industrielle Zwecke, der heute schon 1 Mill. t  
beträgt, zu decken. Zur W eiterverarbeitung der man
dschurischen Salze soll in Japan eine Soda-Industr ie-Gesell-  
schaft gegründet werden, die ihre Erzeugnisse nicht nur 
in Japan, sondern auch in China, Mandschukuo und  in 
anderen Ländern des fernen Ostens absetzen soll.

Wenn auch die europäischen Bergbauländer nur ein 
verhältnismäßig geringes Interesse an dem Bergbau Japans 
haben, weil wegen der großen Entfernung  eine Ausfuhr 
ihrer Erzeugnisse dorthin kaum in Frage  kommt, so ver
dient doch die Tatsache Aufmerksamkeit,  daß die Japaner 
es verstanden haben, aus ihrer schmalen Rohstoffgrundlage 
verhältnismäßig viel herauszuholen. Daraus kann man 
schließen, daß sie auch die Fähigkeit besitzen, eine Industrie 
durch Ausnützung ihrer Bodenschätze in den neuerdings 
ihrem Einfluß unterworfenen Gebieten auf dem asiatischen 
Festland von den bergbaulichen Rohstoffen des Auslandes 
mit der Zeit weitgehend unabhängig zu machen. Das ist 
aber fü r  die übrige W elt  insofern von Bedeutung, als die 
Japaner dann an die Stelle der heute mit höheren Löhnen 
geförderten  fremden Rohstoffe die mit ihren geringeren 
Selbstkosten gewonnenen eigenen setzen und  dadurch einen 
weiteren V orsprung im Welthandel gewinnen können.

P A T E N T B E R I C H T

Gebrauchsmuster-Eintragungen1,
bekanntgemacht im Patentblatt vom 12. Dezember 1940.

la .  1495279. Margarete Totzke, geb. Otto, Berlin-Charlottenburg. V or
richtung zum Ausscheiden von in einer Flüssigkeit (Trübe) enthaltenen Fest
stoffen durch Schleudern. 28.2.38. Österreich.

5b. 1495059. Hauhinco Maschinenfabrik O. Hausherr, Jochums & Co., 
Essen. Hydraulische Abdrückvorrichtung zur Gewinnung von Kohle u. dgl. 
19. 10. 40.

5 c. 1495056. Jakob Helmich, Wiesbaden. Aufwindbarer Exzenter
grubenstempel. 16. 10. 40.

5b. 1495060. Elektrobau Bode & Co. GmbH., Beuthen (O.-S.). Fern- 
betätigungs- und Schutzschaltung m it Steuer-Kleinspannung und Dauer
kontaktgeber, besonders fü r  Motoren von Schrämmaschinen im Gruben
strebbau. 28.10.40. . . . . . .

10b. 1495213. Rudolf Teichtmeister, Burgau (Ostmark). Heizbrikett 
fü r Dauerbrandöfen u. dgl. 31. 10. 40.

81 e. 1494912. Bayerische Stickstoff-Werke AG., Berlin-Schöneberg. 
Bunker m it eingebauter Füllschnecke. 23. 12. 39.

Patent-Anmeldungen1,
die vom 12. Dezember 1940 an drei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

5c, 9/10. G. 101055. Erfinder, zugleich Anmelder: Karl Gerlach, 
A4oers (N drrh .), und Georg Bachmann, Bochum. Eiserner Grubenausbau. 
16. 12. 39. Protektorat Böhmen und Mähren.

Mn den Gebrauchsmustern und Patentanmeldungen, die am Schluß mit 
<lem Zusatz »Österreich« bzw. »Protektorat Böhmen und Mähren« ver‘ 
sehen sind, ist die Erklärung abgegeben, daß sich der Schutz auf das Land 
Österreich und auf das Protektorat Böhmen und Mähren erstrecken soll.

5d, 7/01. D. 80 343. Erfinder, zugleich Anmelder: Louis Dehasse, 
Hensies-Hainaut (Belgien). Einrichtung zur Versorgung von Arbeitern in 
stauberfüllter Umgebung mit staubfreier Luft. 27.4. 39. Belgien 10. 2. 39. 
Protektorat Böhmen und Mähren.

10a, 36/01. M. 141133. Erfinder: D ip l.-Ing. Friedrich Meyer, Frankfurt 
(Main). Anmelder: Metallgesellschaft AG., Frankfurt (Main). Vorrichtung 
zur Ausführung des Verfahrens zum Verdichten der Beschickung von 
Retorten, Kammeröfen u .d g l. ,  besonders Schweiöfen; Zus. z. Pat. 697948. 
25. 3. 38. Österreich.

35a, 9/08. W. 103157. Erfinder: Otto Hanefeld und Robert Schmidt, 
Bochum. Anmelder: Westfalia-Dinnendahl-Gröppel AG., Bochum. Schacht
förderung m it zwei oder mehreren einzelnen Förderseilen. 21. 3. 38. 
Österreich.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

1b (6). 699025, vom 2 0 .2 .3 8 .  Erte ilung  bekannt
gemacht arp 2 4 .1 0 .4 0 .  M e t a l l g e s e l l s c h a f t  AG. in 
F r a n k f u r t  (Main). E lektrosta tischer Scheider zur Tren
nung  elektrisch sich verschieden verhaltender Teilchen eines 
G emenges. E rf inder:  Theodor Bantz in F rank fu r t  (Main)- 
Praunheim. Der Schutz ers treckt sich auf das Land Öster
reich.
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Der Scheider hat, wie bekannt, eine Sprühelektrode, 
durch die das über eine Schrägfläche oder eine umlautende 
Walze wandernde Gemenge besprüht wird und in deren 
Feld eine ihr vorgelagerte, mit ihr elektrisch gekoppelte, 
statisch wirkende Abschirmelektrode angeordnet ist. Gemäß 
der Erfindung ist die Abschirmelektrode mit einer in der 
Sprührichtung liegenden Öffnung versehen und an ein 
geringeres Spannungsteil gelegt als die Sprühelektrode. 
Die Abschirmelektrode kann dabei einstellbar sein. Dadurch 
wird erreicht, daß die von der Sprühelektrode gelieferten 
Ionen das statische Feld zwischen der Abschirmelektrode 
und dem zu trennenden Gemenge nur in der durch die 
Öffnung der Abschirmelektrode bestimmten und begrenzten 
Richtung durchdringen und auf das Gemenge wirken 
können, so daß eine vorzeitige Abstoßung der gut leitenden 
Teilchen von der Förderfläche vor Aufnahme einer aus
reichenden Ladung verhindert wird.

1c ( l 0i)- 699026, vom 6 .11 .38 .  Erteilung bekannt
gemacht am 24 .10 .40 . K l ö c k n e r - H u m b o l d t - D  e u t z  
AG in K ö ln .  Vorrichtung zum Reinigen der aus einem  
Schwimm- und Sinkverfahren stammenden getrennten  
S to ffe . Zus. z. Pat. 692 893. Das Hauptpat. hat angefangen 
am 10. 10.36. Erfinder: Dr.-Ing. Otto Ernst Grünwald in 
Sürth (Rhein).

Die Vorrichtung gemäß dem Hauptpatent besteht aus 
einem U-förmigen, mit Wasser gefüllten Waschgefäß, 
dessen zum Aufgeben des Gemenges dienender Schenkel 
mit einem Abtropfsieb und dessen anderer Schenkel am 
unteren Ende mit einem Anschluß für die Einführung von 
Druckluft sowie am oberen Ende mit einem zweiten Ab
tropfsieb versehen ist. Die Erfindung besteht darin, daß 
die Wandung des zweiten Schenkels des Gefäßes am oberen 
Ende zum Umlenken des ausgetragenen Erzeugnisses 
konkav gekrümmt ist. Die Wandung geht dabei in eine 
Sieb- oder Rostwand über. Die äußere W andung des 
Schenkels ist in Fortsetzung des senkrechten, nicht durch
brochenen Teiles der Wandung hinter der Umlenkstelle 
als Sieb ausgebildet. Unter diesem ist ein Trichter, und 
am unteren Ende der Sieb- oder Rostwand ist eine Rinne 
zum Abführen der durchgeschleuderten Flüssigkeit an
geordnet, und der Trichter sowie die Rinne sind durch 
ein Rückiaufrohr mit dem Schenkel des Gefäßes ver
bunden, in den das Gemenge aufgegeben wird. Der letztere 
kann am oberen Ende zu einem Behälter erweitert werden, 
an dessen eine schräge Wandung die Zuleitungsrinne für 
den zu waschenden Stoff angeschlossen werden kann. 
Die Sieb- oder Rostwand, in die der zum Aufgeben des 
Gemenges dienende Schenkel des Gefäßes übergeht, und 
die an diese Wand angeschlossene Rinne können durch 
einen mit einem Deckel und mit Entlüftungsöffnungen ver
sehenen Gehäuse umgeben werden. Das schräge Sieb, das 
bei der Vorrichtung gemäß dem Hauptpatent die aus dem 
zweiten Schenkel des Gefäßes austretenden Gemengeteile 
aufnimmt, kann in seiner Neigung verstellbar und an 
seinem freien Ende mit einem schwenkbaren, zum Über
leiten der Teile auf ein Klassiersieb o. dgl. dienenden Leit
blech versehen sein.

l c  (11). 699085, vom 6 .2 .3 7 .  Erteilung bekannt
gemacht am 24. 10. 40. Dipl.-Ing. H a n s  H a k e  in B e r l i n -  
H a l e n s e e .  Verfahren und Vorrichtung zur Schw im m 
aufbereitung von reichen oder schwer schwimmbaren Erzen  
und sonstigen Mineralien.

Bei der Schwimmaufbereitung in mehreren mit Rühr
werk und Preßluftzuleitung versehenen Zellen, die stufen
weise arbeiten, werden die Zellen abwechselnd oder satz
weise in der Weise betrieben, daß aus jeder Zelle nur nach
zubehandelndes reiches Schaumzwischengut in die vorher
gehende Zelle und aus der einer Zelle folgenden Zelle nur 
nachzubehandelndes armes Schaumzwischengut in die 
vorhergehende Zelle zurückgeführt wird. Die Schäume der 
ersten Zelle, d. h. die Vorschäume, werden in einer 
Anreicherungszelle zu einem fertigen Konzentrat nach
gereinigt, die Abgänge der Anreicherungszelle werden ein
gedickt und aus den Abgängen wird in einer dritten Zelle 
ein reiches Schaumzwischengut ausgeschwommen. Dieses 
Zwischengut wird in die vorhergehende Zelle zurück
geführt. Die Abgänge der ersten Zelle werden zusammen 
mit den Abgängen der dritten Zelle eingedickt und in einer 
vierten Zelle nachgeschwommen. Das in dieser Zelle an
fallende arme Schaumzwischengut wird in die erste Zelle 
zurückgeführt. Mit den Resttrüben der vierten Zelle werden

die Endberge abgeführt. In den einer Zelle folgenden Zellen 
kann ohne Ölsäurezusatz gearbeite t werden. Bei den Zellen 
der geschützten Vorrichtung ist das Rührwerk mit dem 
Boden der Zelle und mit seinem Antrieb zu einer vom 
Zellenoberteil lösbaren Einheit zusammengefaßt, und die 
Nabe des Rührwerks ist bis auf den Boden der Zelle 
heruntergezogen. Unterhalb dessen ist für die Flüssigkeit 
ein geschlossener Druckraum vorgesehen. Falls die Welle 
des Rührwerks zum Antrieb des umlaufenden Schaum
abstreichers der Zelle dient, wird die Welle, deren Rühr- 
flügel unmittelbar über dem Zellenboden liegen, nach oben 
verlängert und der Schaumabstreicher von der Verlängerung 
mit Hdfe einer Untersetzung angetrieben.

5b  (43)- 699027, vom 3 0 .3 .3 9 .  Erteilung bekannt
gemacht am 24. 10. 40. P a u l  P l e i g e r  M a s c h i n e n f a b r i k  
in S p r o c k h ö v e l  (Westf.) .  R einigungsvorrichtung fü r  
zylindrische Schäfte oder Z ap fen  von Bohrereinsteckenden. 
Erfinder: Dipl.-Ing. H ubert Grobe in Wuppertal-Barmen.

Ein hohlzylindrischer, innen mit Borsten versehener 
Körper wird auf die zu reinigenden Schäfte oder Zapfen 
aufgestreift und gedreht. Der Körper kann einen Ansatz 
haben, der eine ein mehreckiges Einsteckende eng um 
schließende zylindrische Bohrung hat. Der Körper kann 
ferner mit einer Handkurbel versehen sein, und die Borsten 
können an einem in dem Körper auswechselbar an
geordneten Träger befestigt sein, dessen Durchmesser 
veränderlich sein kann. Der Borstenträger kann dabei 
ein längsgeschlitztes Rohr sein oder aus aneinander
gereihten, etwa einen Zylinder bildenden Hohlleisteno.dgl. 
bestehen, die durch nachgiebige Verbindungsglieder oder 
durch sie umschließende nachgiebige Ringe miteinander 
verbunden sind.

5c ( 1 0 01) .  699242, vom 2 6 . 7 . 3 9 .  Erteilung bekannt
gemacht am 3 1 . 1 0 . 4 0 .  K a r l  H a f e r l a c h  in E s s e n ,  , 4 m s- 

ziehbarer G rubenstempel.
Der obere innere Teil des rohrförmigen Stempels wird, 

wie bekannt, durch eine auf der oberen Stirnfläche des 
unteren äußeren Teils auf ruhenden, mit Vorsprüngen in 
Aussparungen des oberen inneren Teils eingreifende 
Schelle in der Arbeitsstellung gehalten. Die Schelle hat 
zwei gelenkig miteinander verbundene Backen, die zum 
Lösen des Stempels von dessen oberem Teil entfern t und 
beim Aufstellen des Stempels diesem Teil genähert  werden. 
Um eine gleichmäßige Bewegung der beiden Backen be
züglich des oberen Stempelteils, d. h. ein gleichmäßiges 
Herausziehen und Hineindrücken der Vorsprünge der 
Backen aus den bzw. in die Aussparungen des Stempel
teils zu erzielen, ist gemäß der Erfindung der die Backen 
zusammenhaltende Gelenkbolzen in einem Bund des 
äußeren Stempelteils gelagert,  und w erden  die Backen 
durch einen in einem Steg des Bundes geführten, mit 
Links- und Rechtsgewinde versehenen Spannbolzen ver- 
schwenkt. Die in die Aussparungen des oberen Stempel
teils eingreifenden Vorsprünge können durch an der Innen
fläche der Backen vorgesehene Bolzen und die Aus
sparungen des Stempelteils durch Bohrungen gebildet 
werden.

5c (1001). 699243, vom 12 .1 .39 .  Erte ilung  bekannt
gemacht am 31 .10 .40 .  M a s c h i n e n f a b r i k  E w a l d  W i e 
m a n n  in B o c h u m .  R aubvorrichtung fü r  W anderp fe iler  
und G rubenstempel. Erfinder:  Peter Peters in Würselen 
(Kr. Aachen).

Die Vorrichtung hat eine an einer oberen Ecke eines 
kastenförmigen Gestelles einseitig schw enkbar  auf
gehängte Tragplatte, die durch eine im Querschnitt U- 
förmige, mit der offenen Seite nach außen gerichtete, ge 
lenkig mit ihr verbundene Stützplatte in der Arbeitslage 
gehalten wird. Die Stützplatte ruh t frei auf nach innen 
geneigten Gleitflächen des Gestelles und w ird  in der 
Arbeitsstellung gegen Abrutschen durch einen Sperrhaken 
gehalten, der zwischen ihren Schenkeln drehbar  gelagert 
ist und von außen gedreh t werden kann. Der H aken ist so 
bemessen, daß er nach seiner Ausklinkung beim Ab
rutschen der Stützplatte und Umklappen der Tragplatte 
sich nach innen in das U-Profil der Stützplatte einlegen 
kann. Diese wird durch die niedergeklappte  Tragpla tte  so 
verdeckt, daß sie gegen Beschädigungen geschützt ist.

10a (4 01). 699188, vom 29. 10.39. E rte ilung  bekannt
gemacht am 24 .10 .4 0 .  D r . C . O t t o  & C o m p .  GmbH, in 
B o ch u m . W aagerechter K okso fen . E rf in d e r :  Walther
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Schmidt in Bochum-Dahlhausen. Der Schutz erstreckt sich 
auf das P ro tek tora t  Böhmen und Mähren.

Der Ofen hat, wie bekannt, in Zwillingszüge auf
geteilte Heizzugreihen und in der Längsrichtung der 
Kammern verlaufende, sich über die ganze Länge der 
Kammern erstreckende Q uerregeneratoren . Von diesen sind 
je zwei zu in der Längsrichtung der Ofenbatterie neben
einanderliegenden Regeneratorpaaren zusammengefaßt, 
von denen abwechselnd eins zur Vorwärmung von Gas 
und Luft und eins zur Aufnahme der Abhitze dient. 
Gemäß der Erfindung werden die in der Längs
richtung der Batterie nebeneinanderliegenden Regene
ratorenpaare abwechselnd wechselweise zur Vorwärmung 
von Luft und zur V orwärm ung von Schwachgas verwendet.  
Infolgedessen liegen die Zwischenwände der Regeneratoren 
in beiden Betriebsperioden zum Teil zwischen Luft und 
Abhitze, und nur der  übrige Teil der W ände liegt zwischen 
Gas und Abhitze.

10a (4 01). 699189, vom 3 .1 1 .3 9 .  Erteilung bekannt
gemacht am 2 4 .1 0 .4 0 .  Dr. C. O t t o  & C o m p .  GmbH, in 
B o ch u m . W aagerechter K oksofen . E rf inder:  W alther 
Schmidt in Bochum-Dahlhausen. Der Schutz erstreckt sich 
auf das P ro tek tora t  Böhmen und Mähren.

Der Ofen hat in Zwillingszüge aufgeteil te Heizzug
reihen und in der Längsrichtung der Kammern verlaufende, 
zu Paaren zusammengefaßte  Q uerregeneratoren, mit denen 
die geradzahligen und ungeradzahligen Züge jeder Heiz
zugreihe verbunden sind und von denen jeweils das eine 
Paar auf Luft und Schwachgas, das andere Paar hingegen 
auf Abhitze steht.  Die Erfindung besteht darin, daß jedes 
Regeneratorenpaar zwei symmetrisch zur Mittelebene der 
Heizzugreihen liegende Regeneratoren hat. Dabei können 
in der Längsrichtung der Batterie zwei wechselweise zur 
Luftvorwärmung und zwei abwechselnd zur Schwachgas
vorwärmung dienende Regeneratoren miteinander ab 
wechseln. Falls der Ofen ein U nterbrennerverbundofen ist, 
können die von der Unterkellerung aufsteigenden S tarkgas
kanäle der Heizzüge, die mit dem inneren Regeneratoren 
paar verbunden sind, in der in der Mittelebene der Heiz
zugreihe liegenden, die Regeneratoren trennenden Wand, 
die Starkgaskanäle der Heizzüge, die mit dem äußeren 
Regeneratorenpaar verbunden sind, hingegen in einer einen 
inneren und äußeren Regenerator voneinander trennenden 
Wand liegen.

10a ( 5 01). 698850, vom 5 .8 .3 8 .  Erteilung bekannt
gemacht am 17. 10. 40. Dr. J o s e p h  B e c k e r  in P i t t s 
b u r g h ,  P e n n  s. (V.St.A.) . K oksofenbatterie. Priorität vom
5. 8. 37 ist in Anspruch genommen.

Bei Koksöfen mit senkrechten Heizzügen und Q uer
regeneratoren, bei denen die Beheizung mit an der 
Heizzugsohle zugeführtem vorgewärm tem Schwachgas oder 
durch besondere Kanäle der Heizzugsohle zugeführtem 
Starkgas erfolgt und den Heizzügen im oberen Teil 
Sekundärverbrennungsmittel zugeführt werden, ist an die 
Kanäle, die zum Zufuhren der sekundären Verbrennungs
mittel zum oberen Teil der Heizzüge dienen, eine die 
beflammten Heizzüge einer Heizwand verbindende be
sondere Z uführung für Luft- und Schwachgas an 
geschlossen, der  wahlweise unabhängig voneinander 
Sekundärluft oder Schwachgas zugeführt werden kann. In
folgedessen können die Ofenkam m ern den jeweiligen Be
tr iebserfordernissen entsprechend auf der ganzen Höhe 
oder auf der  ganzen Länge gle ichmäßig oder im oberen 
Teil, besonders im Gassammelraum, s tärker oder schwächer 
beheizt werden. Zur Erzielung des angestrebten Zweckes 
können die Z uführungskanäle  für die sekundären Ver
brennungsmittel durch die Längswände der Regeneratoren 
unterhalb der Heizwände durch die H eizzugbinder hin
durchgeführt w erden und die Zuführungskanäle  der be
flammten Heizzüge einer Heizwand an eine Verteilungs
leitung angeschlossen werden, die in einem unterhalb der 
Regeneratoren vorgesehenen regelbaren Raum angeordnet 
ist. Diese Verteilungsleitung ist an einem Ende oder an 
beiden Enden mit gasdicht verschließbaren, mit der Z ug 
wechseleinrichtung verbundenen Lufteinlaßmitteln und mit 
einer Gashauptleitung verbunden, wobei zwischen dieser 
und den Lufteinlaßmitteln ein Absperr- und Regelmittel 
geschaltet ist, das ebenfalls an die Zugwechseleinrichtung 
angeschlossen ist. Die mit der Verteilungsleitung verbunde
nen Zuführungskanäle für die sekundären V erbrennungs

mittel können mit vom begehbaren Raum aus zugänglichen 
Regelmitteln versehen werden.

10a (2 4 05). 698725, vom 6. 11.38. Erte ilung bekannt
gemacht am 17 .10 .40 . Dr. C. O t t o  & C o m p .  GmbH, in 
B o c h u m .  S te tig  betriebener Spiilgasschw elofen. E rf inder:  
Dipl.-Ing. Max Goebel in Bochum und  Dr.-Ing. habil. Franz 
Wilhelm Meier-Grolman in Stuttgart.

Durch den senkrechten Ofen, der einen lang
gestreckten, rechteckigen Querschnitt hat, s trömt das Spül
gas immer in der gleichen Richtung quer hindurch, und 
in der Längswand der Kammern des Ofens, aus der das 
Spülgas in die Kammern trit t,  sind senkrechte Heizzüge 
angeordnet, mit denen Rekuperatoren verbunden sind. 
Zwischen diesen sind die Führungskanäle  für das Spülgas 
hindurchgeführt. Die nichtbeheizte Längswand der O fen 
kammern, die die aus den Kammern abziehenden Spül- 
gase aufnimmt, kann aus einem feuerfesten Werkstoff 
hergestellt  werden und seitlich verschiebbar sein. Zu dem 
Zweck kann die W and mit Hilfe von Traggliedern  an in 
die Ofenkammern hineinragenden waagerechten F ührun gs 
eisen aufgehängt werden. Ferner kann der Abstand der 
nichtbeheizten W and der Kammern von deren Heizwand 
mit Hilfe von gasdicht durch die nichtbeheizte W and hin
durchgeführten Stellschrauben von außen her geändert 
werden.

10a (2 4 06). 699009, vom 4 .7 .3 7 .  Erteilung bekannt
gemacht am 24 .10 .4 0 .  R h e i n m e t a l l - B o r s i g  AG. in 
B e r l i n  und C a r l  G e i s s e n  in B e r l i n - S c h ö n e b e r g .  
Bunker fü r  die A ufbew ahrung  und W eiterle itung  von 
körnigem  Schw eigut. E rf inder:  Dr.-Ing. Erwin Widdecke 
in Berlin-Tegel. Der Schutz erstreckt sich auf das Land 
Österreich.

ln den Bunker sind als Leitvorrichtung dienende 
Trennwände in sich kreuzenden Ebenen eingebaut, die bis 
in die obere Begrenzungsebene des von dem Bunkerinhalt 
gebildeten Schüttkegels hinaufreichen und so in sich 
kreuzenden Ebenen angeordnet sind, daß sie im w aage 
rechten Querschnitt ein Gitter bilden. Der Bunker wird 
durch die W ände in mehrere nebeneinanderliegende, sich 
in annähernd lo trechter Richtung erstreckende Zellen 
unterteilt, so daß das körnige G ut den Bunker in g e 
trennten benachbarten Teilströmen durchwandert. Die 
Trennwände können lotrecht angeordnet sein und unten 
bis dicht an die Bunkerwand heranreichen. Ferner können 
die Trennwände unten nicht ganz zusammenlaufen und 
so kegel- oder keilförmig angeordnet werden, daß sie 
Kegel oder Pyramiden bilden, deren geometrische Spitzen 
mit der entsprechenden Kegel- oder Pyramidenspitze der  
äußeren Bunkerwand annähernd zusammenfallen. Endlich 
können die oberen Ränder der Trennw ände entsprechend 
dem Böschungswinkel des Bunkerinhaltes (Schweigutes) 
nach außen abgeflacht sein.

10a (2 6 01). 699087, vom 3 0 .8 .3 8 .  Erte ilung bekannt
gemacht am 24. 10. 40. H y d r i e r w e r k  S c h o l v e n  AG. in 
G e l s e n k i r c h e n - B u e r .  Vorrichtung zur thermischen  
Behandlung von S to ffe n , die neben festen  Substanzen Öl 
enthalten. E rf inder:  Dipl.-Ing. Ewald  Schön in Gelsen
kirchen-Buer.

Die Vorrichtung besteht aus einer umlaufenden, von 
außen beheizten und mit Füllkörpern versehenen Trommel, 
die aus mit einer verschleißfesten Auflage versehenen Stahl
blechen von hoher Festigkeit hergestellt ist.

10a (2 6 02). 698726, vom 25. 1. 38. Erte ilung  bekannt- 
gemacht am 17 .10 .40 .  R h e i n m e t a l l - B o r s i g  AG. in 
B e r l i n  und C a r l  G e i s s e n  in B e r l i n - S c h ö n e b e r g .  
Verfahren zur V erhinderung des F ließens des m it körnigen  
Bestandteilen angereichertenSchw elgutes .E r f in d e r : Dr.-Ing. 
Kurt Schneider in Berlin. Der Schutz erstreckt sich auf das 
Land Österreich.

Um das Fließen des sich in senkrechten, mittelbar 
beheizten Schweiöfen stetig abwärts bewegenden Schwei
gutes, im besonderen von Braunkohle, zu verhindern, 
w erden dem Schweigut vor seinem Eintritt in den Ofen 
das Fließen verhindernde Stoffe, z. B. Holz- oder S troh 
schnitzel, zugesetzt.  Als Zusatzstoff können auch solche 
Stoffe, z .B . gebrannter Ton, in Schnitzel- oder S täbchen 
form verwendet werden, die bei den im Schweiofen h e rr 
schenden Tem pera turen  ihre Form beibehalten.



10a (2 602) - 699030, vom 5 .8 .3 9 .  Erteilung bekannt
gemacht am 24 .10 .40 .  R h e i n m e t a l l - B o r s i g  AG. in 
B e r l in .  Lotrechter Schweiofen fiir die Verschwelung  
bituminöser S to ffe . Erfinder: Dipl.-Ing. Eugen Primus in 
Berlin-Tegel. Der Schutz erstreckt sich auf das Protektorat 
Böhmen und Mähren.

Der stetig arbeitende Ofen hat den Heizflächen der 
Schwelkammcrn gegenüber angeordnete Leit- oder Riesel
flächen für das Schweigut, die im unteren Teil der Kammern 
eine Relativbewegung gegen die Heizflächen ausführen. 
Der Ofen kann als Rundofen ausgebildet sein, und der 
untere Teil der Heizfläche seiner Kammern und die zu
gehörigen, diesem Teil der Heizfläche gegenüberliegenden 
Teile der Rieselflächen können eine Drehbewegung gegen
einander ausführen. Die feststehenden oberen Teile der 
Heiz- und Rieselflächen können durch wärmeleitende 
Rippen miteinander verbunden sein, die beheizbar sein 
können und vorteilhaft senkrecht von oben nach unten 
verlaufen. Der untere Teil der Heizflächen kann ferner 
durch ein Leitflächensystem ersetzt werden, das es e r 
möglicht, das Schweigut oder den Schweirückstand mit 
Hilfe von Spülgasen oder -dämpfen zu beheizen, zu kühlen 
oder zu vergasen. Falls die Heizwände feststehen, können 
sie im Querschnitt wellenförmig sein, und falls in den 
Kammern des Ofens ein zur besseren W ärmeabgabe der 
Gase an die Heizwand dienender Verdrängerkörper vor
gesehen ist, kann der obere Teil dieses Körpers als Heiz
oder Verbrennungskammer ausgebildet werden, aus der 
die Heizgase durch längs ihres Umfanges angeordnete 
Schlitze gegen die zu beheizende Wand strömen.

10a (28). 697 947, vom 6 .3 .35 .  Erteilung bekannt
gemacht am 26 .9 .40 .  O t t o  H e l l m a n n  in B o ch u m . 
O fen zum Schwelen und Verkoken von Brennstoffen.

In den Schweikammern des Ofens sind den Brennstoff 
aufnehmende flache Formen ohne Boden angeordnet, die 
auf der Heizsohle aufliegen. Die Formen mit dem Brenn
stoff werden durch außerhalb des Ofens geschützt an
geordnete Druckvorrichtungen in der Längs- und Q uer
richtung der Schweikammern bewegt, so daß der Brenn
stoff die verschiedenen Temperaturzonen der Heizsohle 
unmittelbar auf dieser aufliegend durchläuft. Die Formen 
gelangen dabei durch eine parallele Rückführung zur orts
festen Ein- und Austragstelle der Kammer zurück, ohne 
diese zu verlassen. Falls in den Schweikammern mehrere 
Destillationseinrichtungen übereinander augeordnet sind, 
können die Formen aller oder mehrere dieser Einrich
tungen durch eine Druckvorrichtung bewegt werden.

10a (3601). 698908, vom 3 1 .7 .36 .  Erteilung bekannt
gemacht am 24.10 .40 . Dr. C. O t t o  & C o m p .  GmbH, in 
B ochum . Senkrechter unterbrochen betriebener Kamm er
ofen zum Schwelen von Brennstoffen. Zus. z. Pat. 669 440. 
Das Hauptpat. hat angefangen am 19. 7. 36.

Bei dem durch das Hauptpatent geschützten Ofen 
bestehen die Kammern aus einem feuerfesten Werkstoff 
und sind mit metallenen, I- oder U-förmigen Einsätzen 
versehen, die die Wärme von den Kammerwänden auf 
den in sie eingefüllten Brennstoff übertragen. Gemäß der 
Erfindung haben die in der Querrichtung der Kammern 
verlaufenden, sich über die ganze Fläche der Kammer
wände erstreckenden Platten der Einsätze eine mittlere 
Dicke von wenigstens einem Viertel des Abstandes, den 
die Platten voneinander haben. Dadurch wird in kurzer 
Garungszeit ein sehr gleichmäßiger Schwelkoks erhalten.

10a (3601) . 698909, vom 14. 2. 37. Erteilung bekannt- 
gemacht am 24. 10.40. Dr. C. O t t o  & C o m p .  GmbH, in 
B o ch u m . Senkrechter Schweikam merofen. Zus. z. Pat. 
669 440. Das Hauptpat. hat angefangen am 19 .7 .36 . E r 
finder: Karl Lübben in Bochum.

Der durch das Hauptpatent geschützte Ofen hat unter 
Zwischenschaltung von Heizkammern reihenweise an
geordnete Schweikammern aus einem feuerfesten W erk 
stoff mit metallenen, quer zur Längsrichtung der Kammern 
liegenden, die Wärme der Heizwände auf den Brennstoff 
übertragenden U- oder I-förmigen Einsätzen. Gemäß der 
Erfindung sind unterhalb der Schweikammern Kühl
kammern mit U- oder I-förmigen eisernen Einsätzen an
geordnet, in denen der Schwelkoks so weit abgekühlt wird, 
daß er sich nicht mehr entzünden kann, d .h .  beförderungs- 
und lagerfähig ist. Die Höhe der Kühlkammern ist so 
bemessen, daß der aus den Schweikammern in die Kühl

kammern abgelassene Koks in der Schweikammer noch bis 
zur Hohe des untersten Heizzuges steht.  Infolgedessen kann 
einerseits der in Form von Platten anfallende Koks in die 
Kühlkammer abgelassen werden, ohne zerstört zu werden, 
anderseits bildet der nach Abschluß der Schweikammer 
in dem untersten Teil befindliche Koks ein Polster für die 
neu eingefüllte Kohle. Die U- oder I-förmigen metallenen 
Einsätze der Schweikammern können in senkrechter Rich
tung gegeneinander beweglich sein. Zu dem Zweck können 
entweder die geradzahligen oder die ungeradzahligen oder 
alle Einsätze der Kammern gegeneinander heb- und senkbar 
angeordnet werden. Die Einsätze können z. B. an Zug
mitteln (Seile, Ketten) aufgehängt werden, die über un
abhängig voneinander d rehbare Rollen oder Kettenräder 
geführt °und an auf der Welle der  Rollen oder Räder 
sitzenden Scheiben bzw. Kettenrädern befestigt sind.

10a (36 03). 699247, vom 4 .2 .3 6 .  Erteilung bekannt
gemacht am 31 .1 0 .40 .  Dr. C . O t t o  & C o m p .  GmbH, in 
B o ch um . Verfahren zum  Schw elen von B renn sto ff in 
außenbeheizten waagerechten K am m eröfen.

Bei der Verwendung von metallenen waagerechten, aus 
Doppel-T-Eisen bestehenden Einbauten in den Schwel- 
kammern der Öfen, die in den Kammern verbleiben und 
deren im Verhältnis zu den Stegen kurze Schenkel an den 
Wänden der Kammern anliegen, wird der zu Preßlingen 
verformte Brennstoff auf die als Grundplatte  dienenden 
Stege der Einbauten geschoben, und es w erden in den Heiz
zügen der Kammerwände Tem pera turen  aufrechterhalten, 
die der Hochtem peraturverkokung entsprechen. Die P reß 
linge können in Rahmen eingesetzt werden, die mehrere 
der Größe der Preßlinge entsprechende Zellen haben.

10b (1 6 02) 699123, vom 3 .9 .3 9 .  E rteilung bekannt
gemacht am 24 .10 .4 0 .  Dr. V i k t o r  G r a b i n s k i  in O b e r 
u r s e l  (Taunus). H eizg lü h sto ff aus K o h len sto ff unter 
Zusatz von Pflanzenkohle.

Dem Kohlenstoff ist außer Pflanzenkohle Pflanzen
markkohle zugesetzt.

35a (9 03). 699391, vom 2 9 .4 .3 7 .  Erte ilung bekannt
gemacht am 31. 10. 40. S k i p  C o m p a g n i e  AG. in E s s e n .  
Füll- oder E ntladestelle von G efäßförderanlagen. Erfinder: 
Kurt Trompke in Essen. Der Schutz erstreckt sich auf das 
Land Österreich.

Bei Gefäßförderanlagen mit am G efäßrahm en oder im 
Gefäß angeordneten Seilfahrtböden sind die Füll- oder Ent
ladetaschen für die Gefäße und die am Schacht liegenden 
Podeste für die Seilfahrt an derselben Seite des Schachtes 
angeordnet und baulich so miteinander verbunden, daß die 
Taschen und die Podeste wechselweise in die Bereitschafts
stellung gebracht werden können. Die Bewegungsvorgänge 
der Füll- oder Entladetaschen oder ihrer beweglichen Teile 
können dabei aus der Ferne gesteuert werden. Teile der 
Füll- oder Entladetaschen können dabei als Podest dienen. 
Zu dem Zweck können die W ände der Taschen geteilt und 
teilweise nach unten klapp- oder schw enkbar sein. Die 
Seilfahrtpodeste können mit Teilen der Füll- oder Entlade
taschen in gleicher H öhe nebeneinander angeordnet und 
zusammen in der waagerechten Ebene verstellbar sein, so 
daß die Podeste oder die zugehörigen Füll- oder Entlade
taschen dem auf der H ängebank  oder am Füllort befind
lichen Fördergefäß in Betriebsstellung gegenüberstehen. 
Die Podeste und die Teile der  Taschen können ferner 
über- oder untereinander angeordnet und  zusammen in 
senkrechter Richtung verstellbar sein, so daß sich die 
Podeste oder die Taschen dem Fördergefäß  gegenüber ein
stellen lassen. Außerdem können Sicherheitsvorrichtungen 
vorgesehen werden, die in Abhängigkeit vom Betriebs
zustand der Füll- oder Entladestelle die Durchführung von 
Steuervorgängen verhindern, die diesem Betriebszustand 
nicht entsprechen* Es können z. B. die zur selbsttätigen 
Gefäßentladung dienenden Steuerkurven oder Betätigungs
rollen vom Betriebszustand der Entladestelle in Abhängig
keit gebracht werden.

35a (9 08). 699265, vom 15 .8 .39 .  E rte ilung  bekannt
gemacht am 31. 10.40. D e m a g  AG. in D u i s b u r g .  A u f
hängung m it F  edern und. D äm pfungsvorrich tung  fü r  
h ördergestelle oder F ördergefäße. E rf ind e r :  Heinrich 
Renford in Duisburg. Der Schutz ers treckt sich auf das 
Protektorat Böhmen und Mähren.

Damit die Federn bei zusam m engebauter Aufhängung 
entspannt und seitlich aus der Aufhängung heraus
genommen werden können, ist eins der W iderlager für die



Federn bei aufgesetztem Gestell oder Gefäß so weit gegen
über seiner Abstützung verstellbar, daß die Federn durch 
die Verstellung entlastbar sind. Falls das obere Widerlager 
für die Federn an den Zylinder der Dämpfungsvorrichtung 
und das untere Widerlager an den Kolben dieser Vor
richtung angeschlossen ist, wird die am unteren Ende das 
untere Widerlager tragende doppelseitige Kolbenstange 
gegenüber dem ihr oberes Ende führenden Querhaupt oder 
gegenüber dem Widerlager in einem zur Entspannung der 
Federn erforderlichen Ausmaß längs verstellbar gemacht. 
Der Zylinder der Dämpfungsvorrichtung kann auf dem 
oberen Widerlager für die Federn .befestigt werden, so  
daß die Federn und der Zylinder verschiedene Höhenlage 
haben. Die Federn können ferner sternförmig oder ring
förmig um die Kolbenstange des Dämpfungszylinders, d. h. 
um die Achse der Aufhängung, angeordnet werden.

81e (10). 699599, vom 2 5 .5 .3 7 .  Erteilung bekannt
gemacht am 7 .1 1 .4 0 .  G u t e h o f f n u n g s h ü t t e  O b e r 
h a u se n  AG. in O b e r h a u s e n  (Rhld.). Einrichtung zum  
Geradeleiten von sich auf einer Unterlage abwälzenden 
Walzen zur Führung von Bändern für Förderzwecke. 
Erfinder: Dr.-Ing. Karl Triebnig in Oberhausen-Sterkrade. 
Der Schutz erstreckt sich auf das Land Österreich.

Die Walzen sind an ihren Enden mit einer mit ihnen 
gleichachsigen und umlaufenden, nach innen gerichteten 
Kegelfläche versehen. Von den beiden Flächen gelangt 
beim Schräglaufen der Walze die am voreilenden Walzen
ende befindliche Fläche in einen Abstand von der Walzen
achse, der kleiner ist als der Halbmesser der Walze, mit 
einer ihr entsprechend abgeschrägten festliegenden Füh
rungsschiene in Reibungseingriff. Die Kegelflächen können 
auf der unteren Seite von Bunden oder auf der äußeren 
Seite von Ringnuten der Walze vorgesehen werden.

81 e (12). 699168, vom 2 5 .3 .3 7 .  Erteilung bekannt- 
gemacht am 24. 10. 40. L ü b e c k e r  M a s c h in e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in L ü b eck . Selbsttätige Verstellvorrichtung 
für das Prallblech am Abwurfende von neigungsveränder
lichen Bandförderern. Erfinder: Dipl.-Ing. Hans Schumacher 
und Alexander Friederichs in Lübeck. Der Schutz erstreckt 
sich auf das Land Österreich.

Das Prallblech ist mit dem Gestell des Bandförderers 
durch einen Lenker oder durch zwei mit ihm und dem 
Gestell ein Gelenkviereck bildende Lenker gelenkig ver
bunden. Außerdem ist das Blech an einer von der 
Neigungsänderung des Bandförderers unabhängigen Stelle 
verschiebbar geführt oder an dieser Stelle unmittelbar oder 
mit Hilfe eines Lenkers gelagert. Das Prallblech kann 
sich infolgedessen entsprechend der Neigung des Band
förderers einstellen, das grobe Gut trifft auf eine untere 
Stelle des Prallbleches auf, so daß seine Fallhöhe vom 
Prallblech auf das Band möglichst klein ist, und außerdem 
gelangt das grobe Gut in der Förderrichtung auf das Band, 
wodurch das Band geschont wird.

81 e (84). 699541, vom 1 .8 .3 6 .  Erteilung bekannt
gemacht am 3 1 .1 0 .4 0 .  H a r a ld  K r a u se  in B e r l in -  
C h a r lo t t e n b u r g .  Schaufelmaschine. Zus. z. Pat. 698159. 
Das Hauptpat. hat angefangen am 7. 1. 36.

Bei der durch das Hauptpatent geschützten Schaufel
maschine mit in Gleitbahnen geführten Schaufeln, die nur 
mit dem oberen Ende ihrer beim Aufwärtsgang sich gegen  
eine Führung abstützenden Rückwand gelenkig mit 
Förderketten verbunden sind und beim Abwärtsgang frei 
pendelnd an den Förderketten hängen, bis ihre Spitze vor 
der Gutaufnahmestelle mit einer Gleitbahn in Eingriff 
kommt, sind hinter den oberen Umlenkrollen Leitrollen für 
die Förderketten vorgesehen. Auf diese legen sich die 
Schaufeln beim Umkippen mit ihren Seitenwänden auf. Für 
die zurücklaufenden Ketten sind ferner Führungsrollen und 
Führungsbleche vorgesehen. Diese Rollen und Bleche sind 
so angeordnet, daß die Schaufeln von den Führungsrollen 
in die Maschine zurückgezogen werden. Durch die Leit
rollen, Führungsrollen und Bleche wird verhindert, daß die 
beim Abwärtsgang frei pendelnd an den Förderketten 
hängenden Schaufeln in Schwingbewegungen geraten, und 
erzielt, daß das Fördergut schonend an das Abwurfbrett 
abgegeben wird. Die Leitrollen, auf die sich die Schaufeln 
beim Umkippen auflegen, können federnd gelagert sein.

81 e (143). 698963, vom 7 .7 .3 6 .  Erteilung bekannt
gemacht am 24. 10. 40. J a c q u e s  M ü l le r  in La G a r e n c e ,  
C o lo m b e s  (Frankreich). Einrichtung zum Regeln des 
Zuflusses bei Behältern für flüssige Brennstoffe und 
andere Flüssigkeiten. Priorität vom 30 .8 .35  ist in Anspruch 
genommen. .

Ein das Zuflußventil zu den Behältern beeinflussender 
Schwimmer ist an einer mit dem Ventil verbundenen heb- 
und senkbaren Stange durch eine endlose Kette, die über 
zwei an der Stange übereinander angeordnete Rollen ge 
führt ist, in der Höhe einstellbar. Die obere Rolle der 
Stange greift mit einem Kurbelzapfen in eine Nut einer 
dreh- und feststellbaren Scheibe ein, so daß die Rolle um 
den Kurbelzapfen geschwenkt, die Stange gehoben oder 
gesenkt und das Zuflußventil geschlossen bzw. geöffnet 
wird, wenn der Schwimmer durch die im Behälter be
findliche Flüssigkeit gehoben bzw. gesenkt wird.

81e (143). 699544, vom 8. 11.35. Erteilung bekannt
gemacht am 3 1 .1 0 .4 0 . G u s ta v  F r ie d r ic h  G e r d t s  in 
B rem en . Bodenentleerungsventil für ortsfeste Behälter und 
Kesselwagen zur Aufnahme von feuergefährlichen Flüssig
keiten.

Das Ventil, dessen Abschlußkörper, wie bekannt, 
durch einen Nocken o. dgl. angehoben und durch eine 
Gewindespindel in der Schließlage festgelegt werden kann, 
hat eine in dem Ventilkörper frei drehbare, aber nicht 
verschiebbare Gewindespindel. Diese Spindel greift mit 
ihrem unterhalb des Ventilkörpers liegenden Gewindeteil 
in e"in mit entsprechendem Muttergewinde versehenes 
Querstück ein, das im Ventilgehäuse gegen Drehung g e 
sichert ist. Dieses Querstück kann mit Hilfe des Nockens 
gehoben und gesenkt werden, wobei die Bewegung nach 
oben durch Anschläge des Ventilgehäuses begrenzt ist. 
Das Querstück kann als ein einen zusätzlichen Abschluß 
bildender Ventilkörper ausgebildet werden, der beim Fest
legen des eigentlichen Ventilkorpers in der Schließlage 
durch die Gewindespindel geschlossen wird.

B Ü C H E R S C H A U

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
Betonieren. Zusammensetzen, Mischen und Verarbeiten. 

Hrsg. von der Fachgruppe Zement-Industrie. (Beton- 
Arbeiten, H. 1.) 54 S. mit 33 Abb. Berlin-Charlotten
burg, Zementverlag. Preis in Pappbd. 1,20 dt.H.

Betonsteine für den Bergbau. Hrsg. von der Fachgruppe 
Zement-Industrie. (Beton-Arbeiten, H. 4.) 23 S. mit 
12 Abb. Berlin-Charlottenburg, Zementverlag. Preis in 
Pappbd. 0,80 3tM.

Betriebe betreuen Kinder. Bildhefte des Amtes Schönheit 
der Arbeit. 48 S. mit 61 Abb. Berlin, Verlag der Deut
schen Arbeitsfront GmbH. Preis geh. 1 dl,II.

H i r m e r ,  M., und W. G o t h a n : Die Karbon-Flora des 
Saargebietes. Im Aufträge der Reichsstelle für Boden
forschung, Berlin. (Palaeontographica, Supplement- 
Bd. 9.) Abteilung 3: Filicales und Verwandte. Lfg. 1: 
Noeggerathiineae, von M. H i r me r .  Mit Beitrag von 
P . G u t h ö r l .  Rhacopteris, von M. H i r m e r  und P. Gu t -

hör l .  60 S. mit Abb. im Text und auf Taf. Stuttgart,
E. Schweizerbartsche Verlagsbuchhandlung (Erwin 
Nägele). Preis geh. 36 dt.ll.

van I t e r s o n ,  F. K. Th.: La pression du toit sur le charbon 
près du front dans les exploitations per tailles chas
santes. Deuxième Chapitre. (Koninklvke Nederlandsche 
Akademie van Wetenschappen.) Reprinted from Pro- 
ceedings Vol. 43, Nr. 2, 3 und 4, 1940. 36 S. mit 26 Abb.

K a i s e r ,  A., und W. E c k e l l :  Das Sägen. Ein Beitrag zur 
ur.terrichtlichen Behandlung in der bergmännischen 
Ausbildung. Im Aufträge der Westfälischen Berg
gewerkschaftskasse, Bochum. 52 S. mit 26 Abb. Essen, 
Verlag Glückauf GmbH. Preis in Pappbd. 3,30 dLfi.

K o b e r s t e i n ,  Günther: Die Steinkohle als Welthandelsgut. 
(Deutsche Außenwirtschaft, H. 7.) 83 S. mit Abb. 
Würzburg-Aumühle, Konrad Triltsch. Preis geh. 
2,70 dLH.
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K o m m  e r e i l ,  Otto: Statische Berechnung von Tunnel
mauerwerk. Grundlagen und Anwendung auf die wich
tigsten Belastungsfälle. 2., erweiterte Aufl. 174 S. mit 
175 Abb. im Text und auf 15 Taf. Berlin, Wilhelm 
Ernst & Sohn. Preis geh. 18 ¡UM, geb. IQ,50 SRM. 

M e i ß n e r ,  Fritz: Die industrielle Betriebsanalyse als
Voraussetzung für Rationalisierungs- und Finanzie
rungsmaßnahmen. (Betriebswirtschaft, H. 1.) 70 S. Bad 
Oeynhausen, August Lutzeyer. Preis geh. 2,80 ¡UM. 

R inn e , '  Will: Moritz Böker. Ein bergischer Wirtschafts
führer. Nach Tagebüchern, Briefen, Reden und Auf
sätzen. (Roemryke Berge, Streifzüge durch das ber- 
gische Wirtschaftsleben, Bd. 2.) 198 S. mit Abb. und 
Bildnissen. Berlin, Verlag für Sozialpolitik, Wirtschaft 
und Statistik, Paul Schmidt. Preis geb. 6,40 ¡UM.

P E R S Ö N L I C H E S
Ernannt worden sind:
der kommissarische Leiter des Oberbergamtes Frei

berg, zugleich Leiter der Abteilung für das Berg- und

Hüttenwesen des Sächsischen Ministeriums für  Wirtschaft 
und Arbeit in Dresden, O berreg ie rungsbergra t  Dr.-Ing. 
W e r n i c k e ,  zum Berghauptmann,

der Bergassessor L ö w e  beim Bergamt Zwickau zum 
Bergrat.

Ausgeschieden sind:
der Dipl.-Ing. L i c h t e n b e r g e r  bei der Muldner Hütte 

in Muldenhütten, der Dipl.-Ing. B e n a d  bei der Hals
brückner Hütte in Halsbrücke, der Dipl.-Ing. W. R e u ß e  
beim Braunkohlen- und  G roßkraftw erk  Böhlen.

Die Generaldirektion der Staatlichen Hütten- und Blau
farbenwerke in Freiberg hat die Bezeichnung Oberdirektion 
erhalten. Leiter ist der Oberhüttendirektor Dipl.-Ing. 
R ic h t e r .

G estorben:
am 14. Dezember in Aachen der Bergwerksdirektor i.R. 

Bergassessor Laurenz S o u h e u r  im Alter von 74 Jahren.

Hermann Kätelhön f .
Am 23. November 1940 ist der Graphiker Hermann 

Kätelhön im Alter von 56 Jahren unerwartet entschlafen. 
Mit Recht nimmt das Land an der Ruhr den aus Hessen 
stammenden Künstler für sich in Anspruch. Zeugen doch 
die zahlreichen Bilder, die seine Hand mit dem Zeichenstift, 
mit dem Stichel oder Schneide
werkzeug geschaffen hat, mit un
mittelbarer Lebendigkeit und E r 
lebnistreue von dem Leben und 
Schaffen der Menschen an der 
Ruhr, von Bergwerks- und Hütten
betrieben, von Bergleuten über
und untertage. Sein künstlerisches 
Schaffen und Mühen war weit
umfassend und kann hier nicht im 
einzelnen geschildert werden. Für 
den Bergmann und für seinen 
Beruf hat sein Herz besonders 
geschlagen. In den Wohnungen 
und Stuben der Bergleute hängen 
von ihm geschaffene Blätter 
als Diplom- und Erinnerungs
urkunden. E r  war für sie kein 
Fremder, sondern Kamerad und 
Kumpel, und oft sind sie mit 
dabeigewesen, wenn er, ungeachtet 
des fü r ihn damit verbundenen 
Ungemachs, untertage ihre Arbeit 
beobachtete und belauschte. Das 
scheint das Besondere dieses sel
tenen Künstlers gewesen zu sein, 
daß er in seinem ganzen Kunst
schaffen von einer ungewöhn
lichen Verantwortung getrieben
wurde, der  Verantwortung eines Künstlers gegenüber 
seinem Volk und hier vor allem gegenüber dem rastlos 
arbeitenden Menschen an der Ruhr. Er wollte sie mit seiner 
Kunst unmittelbar ansprechen und mit ihr den Ernst ihres 
schweren Arbeitstages verschönen. Von diesem künst
lerischen Schaffen geben eine Fülle unvergleichlich schöner 
Blätter beredtes Zeugnis, mit denen er von der Schönheit 
und von dem Wesen des Bergmannsberufs, von der Arbeit 
über- und untertage ein hohes Lied gestaltet und damit 
diese Arbeit des Bergmanns in eine höhere Sphäre empor
hebt. Kätelhön ist schlechthin der Künder und Verherrlicher 
des Bergmannsberufs und der Bergmannsarbeit.

Als seine sterbliche Hülle in Dortmund aufgebahrt 
war, begleiteten ihn auf seiner letzten Fahrt die 
umflorten Grubenlampen seiner Freunde. Die nach
stehenden Worte, die Bergwerksdirektor K a u e r t  an 
seinem Sarge sprach, enthielten den Abschiedsgruß und

den Dank derer, denen er seine Lebensarbeit gewidmet 
h a t te :

Lieber Hermann Kätelhön! Im Namen des Ruhr
bergbaues, dem Du, lieber Freund, so besonders viel 
gegeben hast, bringe ich Dir einen letzten herzlichen Gruß 

und tief empfundenen Dank. Vor 
rund einem Vierteljahrhundert 
bist Du zu uns gekommen in das 
Kohlenland an der Ruhr, hast die 
Menschen dor t  und ihre Arbeits
stätten kennen-, achten und lieben 
gelernt und Dich ihnen verschrie
ben mit Leib und Seele. Tag für 
Tag, Woche fü r  Woche und 
Monat fü r  M onat bist Du mit 
Arbeitsbuch und  Marke einge
fahren in die Grube mit den 
Kumpels,  machtest Dich mit ihrer 
Arbeit vertraut, hast ihre Sorgen 
und Freuden mit Deinem emp
fänglichen, gütigen Herzen geteilt 
und dort  unten reiche Kamerad
schaft gegeben und empfangen. 
Aus diesem Erleben heraus hast 
Du mit Deiner begnadeten Kunst 
die kostbaren W erke geschaffen, 
die das hohe Lied vom Ruhr
arbeiter hinausgetragen haben in 
alle W elt  und  die zugleich, im 
besonderen als Jubiläumsblätter, 
Hauerscheine und Knappenbriefe, 
Freude und Stolz gebracht haben 
in die Heime und Familien der 
Schaffenden Deiner neuen Heimat. 

In dem gleichen unablässigen Bestreben, auch dem 
Minderbegüterten gute Kunst zu vermitteln, schufst Du 
kunsthandwerkliche W erkstätten, unter denen die Keramik 
Margaretenhöhe mit ihren Töpfereierzeugnissen edelster 
Formen und Glasuren den ersten Platz einnimmt. 
Inniger und inniger gestaltete sich Deine Verbunden
heit mit den Ruhrbergleuten vom G eneraldirektor bis 
zum jüngsten Pferdejungen. Dein leidenschaftlicher 
Wille, Dein dämonischer Geist trotzten dem zarten 
Körper die zahllosen herrlichen W erke ab, in denen Du nun 
für immer bei uns fortleben sollst und wirst.  So ble ibst Du 
unter uns und wirst weiterleben, auch wenn w ir  Abschied 
genommen haben von Deiner sterblichen Hülle. Laß Dir 
noch einmal aus bewegtem Herzen den tiefgefühlten 
Dank aussprechen für alles, was Du uns gegeben hast, 
Du großer Mann, Du lieber Freund!

Zu Deiner letzten Schicht ein herzliches Glückauf!




